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Telephonanſchluß Nr. 8.

Merſeburger

Wöchentliche Veilage:
IJhluuſtrirtes Sonntagsblatt.

Correſpondent.
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

I Mark 25 Pf. durch die Poſt.

e 161. Mittwoch den 31. Juli. T 1895.
Für die Monate Auguſt und September

werden Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Beanfſichtigung der Rentengüter.
Vom Miniſter des Jnnern iſt kürzlich eine Controle

der Wirthſchaftsführung der mit ſtaatlichem Credit
begründeten Rentengüter angeordnet worden. Vor
einigen Tagen iſt nun auch der Jnhalt der An
weiſungen bekannt gegeben worden, nach denen die
Generalcommiſſtonen und die dieſen unterſtellten
Spezialcommiſſare die Controle ausüben ſollen. Die
Spezialcommiſſare ſollen die allgemeine Aufſicht über
die in ihrem Geſchäftsbezirk liegenden Rentengüter
führen und zwar bei aller Sorgfalt, „doch unter
angemeſſener Berückſichtigung der perſönlichen und
ſachlichen Verhältniſſe im Einzelfall, daß ſie von
Seiten der Rentengutsbeſitzer nicht als läſtige Be
ſchränkung empfunden wird und nicht Mißtrauen zu
erregen geeignet iſt. Die Spezialcommiſſare ſind
in Preußen meiſtens Verwaltungsbeamte mit juriſti
ſcher Vorbildung, die ihre Prüfung als Gerichts
aſſeſſoren abgelegt und vielleicht einige Zeit als ſolche
bei Gerichten beſchäftigt geweſen, dann aber zur
landwirthſchaftlichen Verwaltung übergetreten ſind.
Sie ſtehen meiſt in jüngeren Jahren, da ſie ge
wöhnlich im Laufe der Zeit Mitglieder der General
commiſſionen werden. Neben ihnen giebt es noch
Spezialcommjſſare, die aus dem Feldmeſſerſtande
hervorgegangen ſind. Die Beamten beider Categorien
mögen für die Arbeiten, die ſie bisher ausſchließlich
zu erledigen hatten, Gemeinheitstheilungen, Ablöſungen

von Reallaſten, Regulirung der grundherrlichen
und bäuerlichen Verhältniſſe u. ſ. w. völlig befähigt
ſein, zur Beaufſichtigung der landwirthſchaftlichen
Betriebe fehlt ihnen bis auf wenige Ausnahmen
doch wohl die genügende Vorbildung. Das ver
kennt auch offenbar der Miniſter nicht; denn er
hat gleichzeitig angeordnet, daß ſich bei der Beauf
ſichtigung der Rentengüter die Spezialcommiſſare der
Beihülfe von Vertrauensmännern bedienen ſollen und
als ſolche Gutsbeſitzer, Gemeinde und Amtsvorſteher
namhaft gemacht. Dieſe ſollen, erforderlichen Falles
gegen eine mäßige Vergütung, „in unauffälliger Weiſe
die Wirthſchaftsführung der Rentengutsbeſitzer fortge
ſetzt beobachten und von etwaigen, den Rückgang der
Wirthſchaft anzeigenden und die Sicherheit der
Staatsrente gefährdenden Vorgängen der Commiſſion
unverzüglich Nachricht geben. Ja, es ſollen unter
Umſtänden ſachkundige und zuverläſſige Perſonen,
die ſich dieſer Thätigkeit vorzugsweiſe und in
größerem Umfange widmen wollen, für dieſe Ueber
wachung gewonnen werden. Das heißt, es ſoll
wieder eine neue Categorie von Beamtenſtellen
geſchaffen werden, für die vorzugsweiſe frühere
Gutsbeſitzer, welche aus dem einen oder anderem
Grunde auf die Fortführung der eigenen Wirthſchaft
verzichtet haben, ſich für ganz beſonders qualificirt
erachten. Die Ergebniſſe dieſer „unauffälligen
Controle ſollen in allen Fällen „actenkundig“ gemacht
werden. Von den ſonach einlaufenden Berichten er
halten die Rentengutsbeſttzer keine Kenntniß ſie
ſind demnach auch gar nicht in der Lage, ſich gegen
falſche, auf unzulänglicher Kenntniß der Verhältniſſe
oder auf unzutreffender Auffaſſung wirthſchaftlicher
Maßregeln der Rentengutsbeſitzer beruhende Berichte
der Controlbeamten vertheidigen zu können. Auf
Grund dieſer ſchriftlichen Berichte, die gewiſſermaßen
Conductenliſten darſtellen werden, faſſen dann
Specialcommiſſare, Generalcommiſſion und Renten
bank Direction ihre weiteren Entſchließungen, die auf

Zwangsverwaltung und Zwangsverſteigerung hinaus
laufen können. Die ganze Anweiſung beweiſt, daß
ſich der Staat mit der Bildung der Rentengüter
wieder etwas aufgebürdet hat, das er zu bewältigen
nicht im Stande iſt. Die Errichtung von Renten
gütern iſt verhältnißmäßig einfach, wenigſtens für
den Geheimen Rath, der den erforderlichen Geſetz
entwurf ausarbeitet und die Ausführungsanweiſung
verfaßt, auch für die Mehrheit des preußiſchen
Landtags, wenn ihm das Erzeugniß des grünen
Tiſches zur Genehmigung vorgelegt wird. Aber die
Praxis zeigt ſehr bald, daß es damit nicht gethan
iſt. Schon bei der Bildung der Rentengüter ſind,
wie die betheiligten Miniſter ſelbſt zugeſtanden
haben Mißgriffe vorgekommen, die mit der
Neuheit der Einrichtung liebevoll entſchuldigt
werden und die doch wohl die Frage nahe
legen müſſen, ob unſere bureaukratiſche Verwal
tung überhaupt befähigt iſt, derartige Aufgaben zu
erfüllen. Freilich wird man noch etliche Jahre
warten müſſen, bis man dieſe Frage eingehend wird
erörtern können. Jndeſſen ſieht man ſich jetzt ſchon
genöthigt, Vorſorge zu treffen, die Rentengüter in
die ſorgfältigſte Obhut des Staates zu nehmen.
Sie ſollen, mögen die Beſitzer wollen oder nicht,
mit den Anerbenrecht ausgeſtattet werden, wenn es
der Generalcommiſſion wünſchenswerth erſcheint. Jetzt
ſollen ſie auch unter dauernde Obhut von „Ver-
trauensmännern“ geſtellt werden, denen in der

gegeben worden iſt. Die Beſitzer der Renten
güter werden ſich in dieſe, ihnen jedoch freie
Bewegung raubende Obhut nur fügen, weil ſie
müſſen und intelligente Landwirthe werden es ſich

In der Zukunft fehr überlegen, ob ſie unter ſolchen
Verhältniſſen ein Rentengut übernehmen ſollen.
Mit dieſer Wendung der Sache ſind die Agrarier,
obwohl deren Berliner Organ die miniſterielle
Verfügung ſtark befehdet, innerlich nicht ganz unzu
frieden; denn ſie haben ja in der letzten Seſſton
im Landtage kein Hehl aus ihrer ſchon nach den
erſten Verſuchen gefaßten Abneigung gegen die
Rentengüter gemacht, denen Graf v. Mirbach unter
dem Beifall ſeiner Freunde im Herrenhauſe das
Zeugniß ausgeſtellt hat, daß ſie die Vagabondage
förderten.

Politiſche Ueberſicht.

Rußland. Der Demüthigung Bulgariens
vor Rußland wird die Krone aufgeſetzt durch
folgende Meldung aus Bukareſt: Wie von gut
unterrichteter Seite gemeldet wird, ſei der bulgariſche
Metropolit Clement angewieſen geweſen, dem ruſſiſchen
Miniſter des Aeußern, Fürſten Lobanow, den Vor
ſchlag zu machen, Rußland ſolle den Fürſten
Ferdinand unter der Bedingung als
Fürſten förmlich anerkennen, daß die
auswärtige Politik Bulgariens in der
Zukunft gänzlich von Rußland geleitet
werde und daß Prinz Boris in einer von dem
Fürſten Ferdinand zu beſtimmenden Zeit den
orthodoxen Glauben annehme. Die Audienz der
bulgariſchen Deputation beim Zaren
fand nach der „Pol. Corr.“ auf die dringenden
Bitten des Hofalmoſeniers Janiſchew und anderer
kirchlichen Perſönlichkeiten ſtatt. Die Anſprache
des Zaren enthielt nichts Verbindliches, nur den
Dank für den Akt der Pietät, der in dem Eintreffen
der Deputation lag und der mit einer freundlichen
Aufnahme erwidert werden mußte. Die Deputirten
wurden als Privatperſonen betrachtet; es wurde
ihnen zu verſtehen gegeben, daß die Aufnahme der
Beziehungen Rußlands zu Bulgarien nur dann
erfolgen könne, wenn den verletzten Beſtimmungen
des Berliner Vertrages Genüge geſchehen ſei. Die
bulgariſche Deputation iſt am Sonnabend in Kiew
eingetroffen und von den Mitgliedern des ſlaviſchen
Wohlthätigkeits Vereins am Bahnhofe empfangen
worden.

Preſſe ſchon die Bezeichnung „Rentengutsſchnüffler“

Frankreich. Die Neuwahlen für die Hälfte
der Generalräthe haben am Sonntag ſtatt
gefunden. Bisher ſind 710 Reſultate bekannt.
Gewählt ſind 530 Republikaner und 136 Konſer
vative; 44 Stichwahlen haben ſtattzufinden. Die
Republikaner gewannen 36 und verloren 6 Sitze.
Die Ergebniſſe dieſer Wahlen ſind inſofern für die
innere Politik bedeutſam, als ſie die innerhalb der
Bevölkerung herrſchende Stimmung wiederſpiegeln,
dann aber auch die Mitglieder der Generalräthe
bei der Wahl der Senatoren in hervorragender
Weiſe mitwirken.

Belgien. Gegen das belgiſche Schul
geſetz fand, wie ſchon in vor. Nr. telegraphiſch
gemeldet, am Sonntag in Brüſſel eine impoſante
Volkskundgebung ſtatt. Aus allen Theilen
des Landes waren zahlreiche Deputationen einge
troffen. Nur die Brüſſeler doktrinärliberale Liga
hatte ihre Theilnahme abgelehnt, da ſie mit der
rothen Fahne, „dieſer Fahne der ſozialen Revolution,
dieſem Sammelzeichen aller republikaniſchen, um
ſtürzleriſchen Hoffnungen“ keinerlei Gemeinſchaft
haben wollte. Nach einer kurzen Meldung des
Wolffſchen Bureaus dauerte der Aufzug der Mani
feſtanten gegen das Schulgeſetz, welcher von dem
Boulevard d'Auvers ausging, 2, Stunden. Eine
Abordnung legte auf der „Place des Martyrs“
einen Kranz an dem Denkmal für die Kämpfer
von 1830 nieder Janſon hielt dabei eine Anſprache.
Eine andere Abordnung legte auf der „Place du
petit Sablon“ eine Palme nieder für die Märtyrer
der Gewiſſensfreiheit aus dem 16. Jahrhundert.
Als der Zug auf der „Grande Place“ ankam,
hielten der Senator Janſon und der Deputirte
Anſeele heftige Reden gegen das Schulgeſetz. Hierauf
zerſtreuten ſich die Manifeſtanten. Ein Zwiſchenfall
iſt nicht vorgekommen.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirten
kammer hob bei der Berathung des Marineetats
Rizzo hervor, er glaube, die Kammer müſſe mit dem
Gefühle berechtigter Befriedigung die Bewunderung
anerkennen, mit welcher die italieniſche Flotte in
Deutſchland und England begrüßt worden ſei.
(Lebhafter Beifall.) Der Marineminiſter dankte im
Namen der Marine und verſicherte, daß, wie die
Marine derartige Anerkennungen zu würdigen wiſſe,
ſie auch verſtehen werde zu beweiſen, daß ſie das
Wohlwollen des Parlaments verdiene. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Die Kammer genehmigte ſodann in
geheimer Abſtimmung mit 175 gegen 58 Stimmen
die Finanz und Schatzmaßnahmen. Jn der Sonn
tagsſitzung beantwortete der Miniſter des Aeußeren
Baron Blanc die Anfragen betreffs grauſamer
Mißhandlungen ſeitens der chileniſchen Polizei in
Santiago gegen italieniſche Unterthanen und erklärte,
entgegen den erſten Nachrichten ſcheine nach der
eingeleiteten Unterſuchung die Annahme wahrſcheinlich,

daß die Gerüchte von Geißelungen falſch ſeien. Die
Unterſuchung dauere indeß noch fort nach Abſchluß
derſelben werde darüber berichtet werden. Nach
längerer Discuſſion wurde der Handelsvertrag
mit Japan im Prinzip genehmigt; die geheime
Abſtimmung über denſelben fand am Montag ſtatt.

England. Von den engliſchen Wahlen
wird als letztes Ergebniß gemeldet die Wahl von
409 Unioniſten (Gewinn 110), 172 Liberalen
(Gewinn 20), 12 Parnelliten, 68 Antiparnelliten
und 2 Arbeitercandidaten. Die Unioniſten verfügen
nunmehr beſtimmt über eine Mehrheit von mindeſtens
152 Sitzen im neuen Unterhauſe.

Bulgarien. Jn Bulgarien haben in den letzten
Tagen antitürkiſche, ruſſen freundliche De
monſtrationen unter wohlwollender Protektion
der Behörden ſtattgefunden. Die „Agence Balcanique“
meldet: Jn Folge der in den Straßen angeſchlagenen
Proclamationen, in denen die Bevölkerung zur Theil
nahme an einer Gedächtnißfeier für die
Opfer des Prozeſſes Beltſchew aufgefordert
wuürde, wohnte eine zahlreiche Menſchenmenge dem
Sonnabend Vormittag aus dem erwähnten Anlaß



in der Kathedrale abgehaltenen Requiem bei. Unter
den an den Gräbern gehaltenen Reden wurde
namentlich die des bekannten Zankowiſten Peter
Stanciew bemerkt, welcher, das Regime Stambulows
beſchimpfend und den „Opfern dieſes Regimes
huldigend, der Regierung Lob zollte, welche die
Politik der Annäherung an Rußland inaugurirt
habe. Die Rede ſchloß mit den Worten „Ein
Tyrann iſt gefallen, andere werden folgen!“ Am
Sonntag Vormittag fand in der Kathedrale zu Sofia
ein vom Präſidenten des Synode Gregor, unter
Aſſiſtenz zahlreicher Geiſtlichen celebrirter Trau er
gottesdienſt für die im Kampfe mit den türkiſchen
Truppen auf der PerimPlanina gefallenen
Offizier ſtatt. Nach dem Gottesdienſt ordnete
ſich vor der Kirche eine Prozeſſton, an welcher un
gefähr 3000 Perſonen Theil nahmen. Es iſt
durchaus illoyal von der bulgariſchen Regierung
gehandelt, derartige pomphafte Demonſtrationen für
gefallene Aufrührer, die ein verdientes Schickſal er
eilt hat, überhaupt zu geſtatten. Dadurch werden
Leidenſchaften wachgerufen, die ſchwer wieder zu
vbannen ſind. Die macedoniſche Aufſtandsbewegung
wird dadurch nur neue Nahrung erhalten. Fürſt
Ferdinand von Bulgarien iſt in Begleitung ſeiner
Gemahlin und ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Clemen
tine, wieder von Koburg nach Karlsbad abgereiſt.

Griechenland. Das griechiſche Budget
wurde in der Sonnabendſitzung der Kammer mit
141 gegen 1 Stimme genehmigt. Die Oppoſition

enthielt ſich der Abſtimmung. Die Wieder
herſtellung der griechiſchen Geſandt-
ſchaften in Berlin, London und Paris iſt nun
trotz fortdauernder Ebbe im Staatsſchatz doch erfolgt.
Delyannis wurde zum Geſandten in Paris, Ranghabe
zum Geſandten in Berlin und Mavrocordato zum
Geſandten in London ernannt.

Aegypten. Von der Erbitterung der
Aegypter gegen England zeugt ein Vorfall,
der ſich am Sonntag vor acht Tagen anläßlich der
Beerdigung eines engliſchen Soldaten in Kairo er
eignete. Die Einwohner eines dortigen Stadttheils
hatten Steine gegen die den Leichenzug
begleitende engliſche Militärabthe ilunggeſchleudert und letztere in einiger Entfernung

mit Pfeifen begleitet. Die Polizei hatte mehrere
Perſonen feſtgenommen. Der Miniſterrath beſchäftigte
ſich am Sonnabend in Folge der von der engliſchen
diplomatiſchen Vertretung erhobenen Beſchwerde mit
dieſer Angelegenheit, welche vorausſichtlich durch den
Gouverneur von Kairo dadurch beigelegt werden
wird, daß dieſer ein entſprechendes Schreiben an
den General Walker richtet.

Türket. Betreffs Armeniens ſind die ſeit
zehn Tagen fertig geſtellten türkiſchen Auf
klärungen bisher den Mächten nicht mitgetheilt.
Die Amneſtie für die wegen der vor und diesjährigen
politiſchen Umtriebe verhafteten Armenier erſtreckt
ſich auf über 700 Perſonen. Dieſe Maßregel machte
überall einen guten Eindruck und wird als eine
kluge politiſche That der Pforte beurtheilt, welche
der armeniſchen Frage viel von ihrer Bedeutung
nimmt und geeignet erſcheint, beſonders die öffentliche
Meinung und die Preſſe Englands zu beruhigen,
ſowie die engliſche Regierung zu einer gemäßigten
Haltung zu veranlaſſen.

Maxokko. Gegen den Sultan von
Marrokko zieht ſich ein Ungewitter zuſammen,
da ihm von allen Seiten Kriegsſchiffe auf den Hals
geſchickt werden. Deutſchland iſt zunächſt mit
einem reſpectablen Geſchwader vertreten. Laut
telegraphiſcher Meldung an das OberKommando
der Marine ſind die Schiffe „Stoſch“, Kommandant
Kapitän zur See v. Schuckmann, „Hagen“, Kom
mnandant Korvetten Kapitän Roſendahl, und „Kaiſerin
Auguſta“, Kommandant Kapitän zur Lavand, am
Juli in Tanger angekommen. „Marie“, Kommandant
Korvetten Kapitän Credner, iſt am 26. Juli in Malta
eingetroffen und wird am 29. Juli die Reiſe nach
Tanger fortſetzen. Das „Reuterſche Bureau meldet
aus Tanger; der italieniſche Kreuzer „Arahiba“
iſt hier angekommen, um die ſchwebenden Recla
mationen der italieniſchen Regierung gegen Marokko
zu unterſtützen, beſonders betreffs des Angriffs auf
die Bark „Scutulo“, welcher von den Riffpiraten

im Oktober verübt wurde. Weiter meldet der
„Temps“ aus Toulon, daß der franzöſiſche
Kreuzer „Cosmao“ Befehl erhielt, unverzüglich
nach Tanger in See zu gehen. Bekanntlich befinden
ſich auch zwei holländiſche Kriegsſchiffe
vor Tanger.
—w—

Dentſchland.

Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer iſt Sonnabend
Nachmittag in Saßnitz angekommen. Die Ankunft
hatte ſich wegen ſtarken Nebels verſpätet, der nachts
ein Uhr auf der Höhe von Oeland eintrat und
etwa fünf Stunden anhielt. Am Sonntag Vor-
mittag ging die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ nach
Kiel ab, wo ſie am Abend eintraf. Der Kaiſer

reiſte noch an demſelben Abend nach Station Wild
park weiter und traf dort Montag Vormittag ein.

Der Beſuch des Kaiſers in Saßnitz hat
nur einen Tag gewährt. Am Sonnabend Nachmittag
um 2 Uhr warfen die „Hohenzollern“ und deren
Begleiter, der Kreuzer „Gefion“, auf der Rhede von
Saßnitz Anker. Sobald die „Hohenzollern“ ſtill
lag, erſchienen auf der Landungsbrücke die Prinzen
Adalbert und Auguſt Wilhelm, die kurz vorher noch
mit ihren Spaten am Strande Sand gegraben und
mit einer Waſſermühle geſpielt hatten, und fuhren
zu ihrem Vater. Sobald der Kaiſer, der die
Admiralsuniform und die weiße Mütze trug, aus
geſtiegen war, eilte ihm der ſeinen Geburtstag
feiernde Prinz Oskar entgegen, ſeinem Vater einen
Strauß überreichend, worauf der Vater das Geburts
tagskind in ſeine Arme nahm und recht herzlich küßte.
Auf dem Wege über die Brücke kam dem Kaiſer
deſſen jüngſter Sohn, Prinz Joachim, entgegen
geläufen, der ebenfalls die zärtlichſten Liebkoſungen
empfing. An der Pforte der Parkmauer kam ihm
die kleine Prinzeſſin Victoria Luiſe mit ausgeſtreckten
Aermchen entgegen. Während der Kaiſer dann die
kleine Prinzeſſin an der Hand bis zur Treppe führte,
ſprangen und hüpften die jüngeren Prinzen unab
läſſig um ihren Vater herum. Der Kaiſer blieb nur
ganz kurze Zeit im Schloſſe und kehrte dann an
Bord der „Hohenzollern“ zurück. Am Sonntag
Vormittag hielt Diviſionsprediger Rogge an Bord
der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab. Um 11 Uhr
ging die „Hohenzollern“ wieder in See. Auf dem
„Kaiſeradler“, der auf beiden Maſten die Kriegs
flagge geſetzt und auf dem die Mannſchaft bis dahin
nach der Harmonika und Pauke getanzt hatte, wurde
Paradiren befohlen und im Nu waren die Reelings
beſetzt, von wo aus dem Kaiſer ein dreimaliges
Hurrah als Abſchiedsgruß zugerufen wurde.

(Der Wiener Botſchafter Graf Eulen
burg) wird, wie der „Hann. Cour.“ hört, nunmehr
doch ſeinen Urlaub unterbrechen und den Kaiſer
auf der Reiſe nach England nicht begleiten.

(Der Landwirthſchafts miniſter Frh.
v. Hammerſtein) traf in Begleitung des Ober
präſidenten v. Steinmann und mehrerer höherer
Beamten am 26. Juli in Marne an der ſchleswig
holſteiniſchen Küſte ein und beſichtigte die Deiche
und die Vorlande.

(Der Bundesrath) hat den Termin für
die Volkszählung nicht auf den 1., ſondern
auf Montag den 2. Dezember feſtgeſetzt. So
theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer Montags
Nr. mit. Weshalb dieſer Beſchluß nicht früher
kundgegeben iſt, iſt räthſelhaft. Bis jetzt iſt in
allen offiziellen Mittheilungen, die ſich mit der
Volkszählung beſchäftigten, der 1. Dezember genannt
worden. Der Bundesrath, ſo wird man jetzt
belehrt, hat durch dieſe Verſchiebung der Sache
ſelbſt nicht geſchadet und dabei den Bedenken
Rechnung getragen, die gegen die Vornahme einer
ſolchen großen amtlichen Erhebung an einem
Sonntage vorgebracht werden können und vorgebracht
worden wären.“ Die „Kreuzztg.“ und alle die
jenigen, welche Klagen darüber erhoben haben, daß
ein „geſetzlich geſchützter Ruhe und Feiertag“ mit
dem Volkszählungsgeſchäft „belaſtet“ werden ſolle,
werden nun wohl befriedigt ſein. Der Bundesrath
hat ihre Klagen vorausgeſehen und ſich beeilt,
ihnen zuvorzukommen, leider aber verſäumt, dieſe
Rückſicht auf unſere Hochkirchlichen rechtzeitig be
kannt zu geben.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870/71.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)

VIII.
Die Grenzwacht und Sgarbrücken.

2

Von beſonderer Wichtigkeit war die Vorpoſten
ſtellung bei Saarbrücken. Dieſe Stadt, Knoten
punkt von vier Bahnen und im ganzen Umkreiſe
von großen Steinkohlenlagern angefüllt, wäre für
Frankreich ein ſehr wünſchenswerther Beſitz geweſen.
Dieſe Grenze, gegenüber dem Froſſard'ſchen und
de Failly, ſchen Corps, wurde vom 2. Bataillon des
40. ((hohenzollernſchen) FüſilierRegiments, drei
Schwadronen des 7. (rheiniſchen) Ulanenregiments,
dem 1. Bataillon des 40. Regiments und einer 4.
Schwadron (letztere beide in Reſerve), bewacht. Den
Befehl über dieſe Truppen hatte der Major von
Peſtel vom 7. Ulanenregiment, der unermüdliche
Wachfamkeit mit einem ſeltenen Unternehmungsgeiſte
verband. Seine Offiziere und Mannſchaften wett
eiferten in Ausdauer und Kühnheit bei ihrem äußerſt
beſchwerlichen Dienſte und wußten den Feind durch
immer neue Liſten uber ihre Schwäche zu täuſchen.
Die Ulanen ritten bald in weißen Kragen aus, um

glauben zu machen, es ſei ein neues Regiment ein
getroffen, bald legten ſie ihre Lanzen ab und ſetzten
Jnfanteriehelme auf, um als Dragoner zu erſcheinen.

Die Feindſeligkeiten auf dieſer Strecke wurden
ſchon am Morgen des 19. Juli, noch ehe die Kriegs
erklärung in Berlin abgegeben worden war, eröffnet.
Ein franzöſiſches Chaſſeur Regiment überfiel in aller
Frühe das Zollhaus an der SaarbrückenForbacher
Chauſſee und ſchleppten die beiden Zollbeamten weg,
um ſie über die Stärke der deutſchen Truppen aus
zufragen. Am 20. Juli wurde auf weite Entfernung
ein franzöſiſcher Jnfanteriſt, am 21. Juli ein
Chaſſeur erſchoſſen. Am 23. Juli verſuchten drei
Compagnien Franzoſen bei Gersweiler, Meile
von Saarbrücken über die Saar zu gehen, wurden
aber an der Pourbacher Brücke von zwei Zügen
des 40. Regiments mit einem Verluſt von 9 Mann
zurückgeworfen. Südwärts von Saarbrücken wagte
ſich Lieutenant v. Voigt vom 7. Ulanenregiment
mit 30 Ulanen und einigen Pionieren über die
Grenze und ritt drei Tage und Nächte in Frankreich
herum. Es gelang, die Schienen auf der Saar
gemündHagenauer Bahn auszuheben und die Tele
graphendrähte zu zerſchneiden. Jn der dritten Nacht
kam es zum Kampfe mit franzöſiſchen Zollſoldaten,
zwei Pioniere wurden verwundet, jedoch glücklich
über die Grenze mit nach Rheinheim gebracht.

Am 27. Juli erſchienen die Franzoſen in größerer
Zahl um Saarbrücken, am 28. Juli unternahm
General Froſſard mit ziemlich ſtarken Kräften
eine Rekognoscirung gegen Saarbrücken. Zwei
Geſchütze beſchoſſen vom Spicherer Berge aus den
Saarbrücker Exerzierplatz; zwei Granaten trafen
das Wirthshaus „zum rothen Hauſe“, in das ſich
über 100 Perſonen vor einem Gewitterregen geflüchtet
hatten, jedoch wurde niemand verletzt. Die Füſiliere
gingen trotz des Granatfeuers gegen die feindliche
Infanterie vor, die inzwiſchen angelangt war und
zwangen dieſe zum Rückzuge; die Geſchütze auf dem
Spicherer Berge wurden durch einen Ulanenangriff
zum Abfahren gezungen. Am 30. Juli ließ Major
v. Peſtel nach Südoſten zu rekognosciren. Eine
Ulanenpatrouille von vier Mann, die in ruhigem
Schritt auf der Straße nach St. Arnual zu ritt,
erhielt von einer im Verſteck liegenden franzsſiſchen
Jnfanterieabtheilung Feuer ein Ulan wurde ver
wundet, er konnte nur noch bis ins Dorf reiten,
wo er im Schulhauſe verſchied. Es war dies
der erſte Todte auf deutſcher Seite in
dieſem Kriege. Zwar hatte von Peſtel aus
Berlin die Weiſung, den Feind nur mit Reiterei zu
beobachten, indeß hatte v. Peſtel gemeldet, er glaube
ſich behaupten zu können ſo ließ man ihn denn
auf ſeinem Ehrenpoſten, jedoch mit der ausdrücklichen
Weiſung, ſich vor überlegenen Maſſen zurückzuziehen.
Die Franzoſen wurden durch ſeine Streifereien ſo
aufgeregt, daß ſie ſelbſt auf die Civilbevölkerung
ſchoſſen; ein Buchbinder in Burbach wurde von
ihnen getödtet, ein Arbeiter und ein Mädchen bei
Saarbrücken verwundet.

Am 24. Juli kam es zu einem kleinen, aber
ernſten Gefecht bei Schrecklingen. Jn der
preußiſchen Grenzfeſtung Saarlouis lagen das 60.
und 70. Regiment mit der 1. Schwadron des 7.
Ulanenregiments. Nachdem ein franzöſiſches Bataillon
die Saarbrücke zu zerſtören verſucht hatte, rückten
mehrere Abtheilungen (8. Compagnie des 70.
Regiments) gegen die Zollhäuſer von Schrecklingen
und Willingen vor. Jn Schrecklingen zeigte es ſich,
daß die Franzoſen die Zollwache erheblich verſtärkt
hatten. Lieutenant von Alten mit 25 Mann
Jnfanterie und 3 Ulanen ſuchten das Schrecklinger
Zollhaus zu umzingeln und aufzuheben. Der
Ueberfall wurde bemerkt und es kam zum harten
Kampfe auf der Chauſſee und dann um und im
Zollhauſe. Es gelang ſchließlich, die Franzoſen
theils nieder, theils in die Flucht zu ſchlagen
Lieutenant von Alten jedoch war nicht unerheblich
verwundet und mußte nach Saarlouis zurücktrans
portirt werden er war der erſte Verwundete
deutſcherſeits in dieſem Kriege.

Schon elf Tage hatten die kleinen Gefechte ge
währt, als endlich der Kaiſer Napoleon die öffentliche
Meinung in Frankreich, die bereits ungeduldig zu
werden anfing, durch einen großen Coup zu be
friedigen beſchloß. Dieſer große Streich ſollte die
Eroberung Saarbrückens ſein; ohnehin wäre
die Einnahme dieſer offenen Grenzſtadt juſt keine
große Sache geweſen, allein das Ganze wurde zu
einem leeren Schauſtück durch die Umſtände, unter
denen die Einnahme erfolgte, ja noch mehr zu einer
Verlegenheit für die Franzoſen, als ſie erfuhren,
wie es wirklich bei dieſem „Siege“ zugegangen. Am
2. Auguſt in der Frühe ſetzte ſich das Froſſard'ſche
Corps von Forbach aus in Marſch; drei Zwölf
pfünder Batterien und eine Mitrailleuſenbatterie
auf der Höhe des Spicherer Berges unterſtützten das
große Unternehmen. General von Göben, der Kom
mandeur des 8. Corps, der dem Major v. Peſtel als
Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Verdienſte ſeine
Ernennung als Oberſtlieutenant überbracht hatte,
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corps und mehr als dies auf.

prüfte ſelbſt nochmals die Lage, da man die treue
Stadt nur mit ſchwerem Herzen in Feindeshand
fallen ſah, allein es blieb bei dem Beſchluſſe, daß
Saarbrücken vor überlegenen feindlichen Maſſen ge
räumt werden ſolle. Gegen 10 Uhr morgens
wälzten ſich die franzöſiſchen Colonnen den Spicherer
Berg herab. Muthig ging ihnen Lieutenant v. d.
Berswordt mit ſeinem kleinen Zuge entgegen und
das Schießgefecht begann nur Schritt um Schritt
und nur um nicht abgeſchnitten zu werden, zog er

ſich allmählig zurück. Die 5. Compagnie, von
St. Johann herbeieilend, befetzte das „Rothe Haus“,

mit der 8. Compagnie verſtärkte Major v. Horn
den Poſten auf dem Winterberge und Hauptmann
Grundner beſeßte die Löwenburg. Zwei Kilometer
nordweſtlich von St. Johann ſtanden zwei Geſchütze
unter Lieutenant Meyer, die den Feind mit Granat-
feuer empfingen. So nahmen dieſe Handvoll deutſcher
Truppen den Kampf gegen ein franzöſiſches Armee

Jmmer im letzten
Augenblick und von einem Hagel von Geſchoſſen
überſchüttet, räumten die Tapferen die von Anfang
an unhaltbaren Stellungen und zogen ſich zurück.
Als die Preußen den Winterberg und den Repperts
berg geräumt hatten, ſchafften die Franzoſen auf
den letzteren Kanonen und Mitrailleuſen hinauf und
der Sohn des Kaiſers hatte in deſſen Gegenwart
die Ehre, die neue Kugelſpritze zum erſten Male

insbeſondere dem Bürgermeiſter Schmidborn mit
großer Höflichkeit.

Die Franzoſen machten aus dieſem Gefecht einen
„großen Sieg.“ Der Kaiſer ſchickte einen ziemlich
lächerlichen Bericht nach Paris, in welchem es hieß,
Louis habe die Feuertaufe mit bewundernswerther
Kaltblütigkeit empfangen. „Unſere Armee hat die
Offenſive ergriffen; ungeachtet der Stärke der feind
lichen Stellung reichten einige Bataillone hin, um
die Höhen zu nehmen, welche Saarbrücken beherrſchen
der Elan unſerer Truppen war ſo groß, daß unſere
Verluſte unbedentend waren.“ Die Bedeutung der
Sache wurde von den franzöſiſchen Journalen in
üblicher Weiſe übertrieben und an Wundergeſchichten
über die Wirkung der Chaſſepots und Mitrailleuſen
fehlte es nicht. Ganz Paris ſchwamm in Wonne
und berauſchte ſich an dieſem erſten und letzten
Lächeln des Glückes. Um ſo ſchlimmer war ſpäter
das Erwachen aus dem Siegestaumel.

Berg iüſch es.
(Bei einem Zuſammenſtoß) zwiſchen den beiden

engliſchen Dampfern „Cleveland“ und „Duſſilda“ ſind am
Sonnabend in der Nähe von Folkeſtone ſieben Perſonen
ertrunken. Der „Cleveland“ ſank.

(Die Choleraepidemie in Japan) hat eine
gewaltige Ausdehnung gewonnen; Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Yokohama von Sonntag Seit Ausbruch der
Cholera in Japan ſind 9000 Fälle vorgekommen, wovon
über 5000 tödtlich verliefen

und Kellner im Neuenhauſe und auf dem Bentherberge be
ſchäftigt geweſene Franz Poplawskv, geboren am
17. Dezember 1867 zu Wirt Kalonka bei Thorn. Daß der
Verhaftete wirklich der Thäter iſt, ſcheint nach den
vorliegenden Beweiſen kaum zu bezweifeln. Sein Jacket iſt
mit Blut beſpritzt, ebenſo die helle breite Kravatte und der
Kragen, an den Handquedern befindet ſich ebenfalls Blut
ferner ſind am Thatorte Manſchetten aufgefunden, die denen
vollkommen gleich ſind, welche P. bei ſeiner Verhaftung
trug. In der verſchloſſenen Kommode ſeiner Wohnung,
Bäckerſtraße 22, wurde ein blutbeſpritzter Stehkragen und
ein blutgetränktes Taſchentuch gefunden. Ausſagen hat der
Mörder noch nicht gemacht, er antwortet überhaupt nicht
auf die an ihn geſtellten Fragen. Vor einigen Tagen etwa
war Poplawsky auf eine Zeitungsannonce hin in die
Seegersſche Wohnung gekommen, um ein Logis zu miethen,
wurde aber abgewieſen, weil er nicht gut genug angezogen
war. Als nun vor einigen Tagen die Seegersſchen Ehe
leute wieder ihr Logis durch Annoncen anboten, erſchien
P. wieder und erhielt am Mittwoch die Wohnung, die er
dann am Montag beziehen wollte. Er nannte ſich beim
Miethen Kellner Meyer. Am Mittwoch Nachmittag und
am Donnerstag Morgen kam er mehrmals in das Haus
und wartete auf die abweſende Frau Seegers, fragte auch
bei den Mitbewohnern nach dem Verbleib der Frau.

Eine Soldatenmißhandlung) ſoll nach der
Mittheilung des „Düſſeldorfer Generalanz.“ in Düſſeldorf
bei der 9. Compagnie des Füſilierregiments vorgekommen
ſein. Der Fall betrifft einen Füſilier aus Uerdingen, der
ohne Urlaub ſich vom Truppentheil entfernt hatte und am
Dienſtag von ſeinem Heimathsorte aus in die Kaſerne
zurückgebracht worden war. Der betreffende Soldat wurde
von ſeinen Kameraden, die an ihm ihren Unmuth wegen
des Nachexerzirens, das die ganze Compagnie in Folge
dieſes Vorfalles betroffen, auslaſſen wollten, alsbald „hoch

abzufeuern, ohne indeß unter der 10. Compagnie, die
eben von St. Johann abmarſchirte,

überſchütteten die
wehrloſe Stadt, auch als kein Preuße mehr in
anzurichten. Die Franzoſen

Sicht war, mit Gewehr und Grana
benahmen ſich dann, als ſie nach Saarbrücken
Famen, trotz ſtrengſter Befehle der Offiziere, ſehr

und beſchädigten zwecklos das
Eigenthum der Bewohner, ſo daß man daraus ſchon
roh, plünderten

abnehmen konnte, weſſen man ſich zu ve
wenn ſie wirklich Sieger blieben.
4 ſtündige Gefecht

6 Offiziere und 80 Mann. General F
recht betreten war, als er erfuhr,

und 4 Geſchützen gemeſſen hatten, ſowie
Offiziere bezeugten der Stadt, die Frankreich gar zu
gern behalten hätte, ihr Wohlwollen und begegneten

hatte den Preußen 4 Offiziere,
s Todte und 64 Verwundete gekoſtet, den Franzoſen

daß ſich ſeine drei
Diviſtonen und 30 Geſchützen mit drei Compagnien

Schaden Eine Falſchmünz
Rathhausmarkt aufgehoben
wurde verhaftet und

tfeuer undſelbſt beſchlagnahmt.

ſehr geſchwächt zu ſein, d
rſehen habe, Appetit. Sobezyt ſcheint völl

Das faſt
denken iſt.
Sobczyk und Genoſſen wird

roſſard, der
Monate ſeines Vagirens zu
nach denkt Sobezyk gar

die höheren

iſt vereits verhaftet word

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme
veim Begräbniſſe unſerer theuren Entſchlafenen,

Frau Amalie Stoye
geb. Haupt,

ſagen hiermit unſern herzlichſten Dank.
Die tieftraueruden Hinterbliebenen.

D A N K.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

Theilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres Kindes
ſagen wir innigſten Dank.

O Meine Höhnemanm
u. Frau.

De
Amtliches.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß, daß der Förſter Ernſt Schwarzbach
in Ermlitz zum Gutsvorſteher für denGutsbezirk Ermlitz von mir beſtätigt und

verpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 24. Juli 1895.

Der Königliche Laudrath.
Weidlich.

Bekanntmachung. Jn der Nacht zum
24. Juli d. Js. ſind aus dem Gehöft des
Gemeindevorſtehers Fiſcher in Röſſen vier
Gänſe geſtohlen worden.

Derjenige, welcher den Dieb ſo anzeigt,
daß derſelbe zur gerichtlichen Beſtrafung
gezogen werden kann, erhält eine Velohnnug
von zehn Mark.

Merſeburg, den 28. Juli 1895.
Der Anmsvorſteher von Spergan.

von Helldorf-

Versteigerung.
Mittwoch 31. d. VI. verſteigere ich
freiwillig vormittags 9 Uhr
Markt r. 9 hier

1 gr. Mehlkaſten, 1 Decimal
waage u. 1 eiſ. Schnubkarren,

vormittags 20 Uhr im Caſiuo hier

Kardätſchen,

im Caſino hier
1 Sopha.

Merſeburg, den 29. Juli 1895.
Tauenmisz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.

Caſino hierſelbſt

6 Wilder
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 29. Juli 1895.
Foyer Gerichtsvollzieher.

falſche Guineas angefertigt wurden, iſt in Altona am

ein großer Koffer,
Werkzeugen und Material zur Anfertigung falſchen Geldes,

Von Sobezyh) verlautet der „Kattowitzer Zeitung
zufolge, daß er ſeinen Starrſinn bereits aufgegeben habe
und Nahrung zu ſich nehme.

denn er zeigt nur ſehr wenig

Anſcheine nach hat er mit dem Leben abgeſchloſſen. Er
weiß, was ſeiner harrt, und daß an ein Entrinnen nicht zu

Die Unterſuchung in der Strafſache gegen

doch ſoll es bisher noch nicht gelungen ſein, völliges Licht
über den Aufenthalt des Sobezyk während der vollen ſechs

nicht daran, diejenigen Perſonen,
die ihn beherbergt, oder die das von ihm erlegte Wild ab
genommen haben, zu verrathen.

(Der Mörder der Frau Segers in Hannover)

1 Partie Schuhwaaren, 1 Partie iſt zu verkaufen

2) zwaugsweiſe: vormittags 10 Uhr

Mittwoeh den Juli er. zu verkvormittags Di Uhr, werde ich im h

1 Kkleiderſecretär, 1 Spiegel,
1 Kommode, 1 Reiſekoſfer u. jeder Höhe und zwar Stiſtsgelder

genommen“.erwerkſtatt), in welcher
wiederholten

Der Falſchmünzer
angefüllt mit

worden.

zuſammenbrach
zurückgebracht

Der Magen ſcheint indeß Einen
ig gebrochen zu ſein. Allem

that. Als er
mit großer Sorgfalt geführt,

Gebüſchen auf
dem Lehrling
Rufenden mit
Kopf. Dann

erbringen. Dem Vernehmen

worden. Die
worden.en. Es iſt der als Arbeiter

Ein gutes ſtarkes Wbeitspfer
ſteht zu verkaufen

Der Streik der Bauarbeiter
Maurxerarbeitslente, dauert unverändert fort. Zuzug iſt ſtrengſtens fern zu halten.

Die Mißhandlungen des Bedauernswerthen
ſich am Mittwoch, als die 9. Compagnie zu

einer Uebung nach Benrath ausrückte. Auf dem Marſche
ſoll der Mann in ſchwerſter, kaum glaublicher Weiſe von
ſeinen Kameraden mißhandelt worden ſein, ſo daß er

und von einem Gefreiten nach Düſſeldorf
werden mußte. Die Angelegenheit macht

begreiflicherweiſe großes Aufſehen.

räuberiſchen Ueberfall) verübten
Sonnabend Vormittag in Frankfurt a. O. in den An
lagen zwei Strolche auf einen Lehrling des Hofinſtrumenten
machers Altrichter.
einen Betrag von 560 Mk. erhoben, die er in einen Beutel

Der Lehrling hatte auf der Reichsbank

ſich damit auf den Heimweg begab, wurde
er von den zwei Strolchen, die wahrſcheinlich ſchon in den

der Lauer lagen, angehalten. Sie entriſſen
den Beutel und verſetzten dem um Hilfe
einem langen Meſſer einen Stich in den
ergriffen ſie mit ihrer Beute die Flucht.

Der Beutel mit dem Gelde, den die Räuber auf der Flucht
weggeworfen hatten, iſt im Gebüſche der Vnlagen anfgefunden

beiden Burſchen ſind bisher nicht gefaßt

von Halle a S.,
Maurer

Zimmerer und

Ein Togis, St., K., K., Waſſerl. (Preis
42 Thlr.), ſofort oder I. Oet. zu vermiethen

kl. Ritterſtraße 6 a.

Ein Ziegenbock
Kirchſtraßze 6.

Gut möbl. Jimmer wird zu miethen
geſucht. Offerten unter W. 400 an die
Exped. d. Bl.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in

Braunsdorf Nr. 11.

Länſferſchweine
verkauft Trebnitz 34.
Neues Gerſtenſtroh

Moltkeſtraßze 1.

Hypothekengelder

von 3 i an auf gute Feld
grundſtücke und zu 4 9/ auf gute
Hausgrundſtücke ſind jeder Zeit

und von 30 Schock Gerſte die

S Sspreuiſt billig zu verkaufen.
Auch wird ein tüchtiger

Arbeiter zum Erdewerfen
angenommen in

Roseh's Ziegelei.

Neues Gerſtenſtroh auszuleihen durch

Carl Rindfieisch,
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.

Gin Preuß Hypothekenbrief,
beim Königl. Amtsgericht Weißenfels
eingetragen, in Höhe von 2906 0 Mark
iſt, da das Capital von dem jetzigen Beſitzer

L NaſtLämmer Auction.
Zwangsverſteigerung.

Echkopauer Feldmark an Ort und Stelle
0 Morgen Hafer auf dem Halme

Iffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Der Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt

ſtatt.
Verſammlung in der Gaſtwirthſchaft des

Herrn Große zu Schkopau.
WMerſeburg, den 27. Juli 1895.

Meyer, Gerichtsvollzieher.

Montag den 5. Angnuſt,

8 Monate alte Maſt
lämmer

Stand bis Ende Auguſt
im Termin [47114]

(15 Mk.)

O
vor9Uhr, ſollen in der Schäferei Wohnhaus mit Stallungen und einem reiO

Freitag Aen S. August r. 75 eng Bündorf bei Merſeburg lichen Acker Wieſe eingetragen, ſteht alſo

vormittags Unw, werde ich in in Partien von 10 Stück welche ſtets pünktlich am Oct. bezahlt
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. werden.

O n Exped. d. Bl. unter T. 44 wenden. Ver
Große Zinkbadewanne,

noch wenig gebraucht, billig zu verkaufen.Halleſche Straße 12, parterre. zuleihen.

zu Geſchäftszwecken gebraucht wird, daſſelbe
aus Rückſichten jedoch nicht kündigen will,
bedingungsweiſe zu cediren. Das Capital iſt
als einzige Beleihung auf ein maſſives Land

abſolut ſicher und bringt i o Hinſen,
Intereſſirende wollen ſich an die

mittler werden nicht berückſichtigt.

6000 M aurs
ſind auf ſichere Hypothek zum 1. October aus

Schriftliche Offerten unter M. B.
10 ſind in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Tiſch mit 6 Käſten,
WohnhänſerVerkanf.

Ich beabſichtige meine Wohnhäuſer Moltke verkaufen. Wos ſagt die Exped. d. Bl.

Kraße 3 und 4 unter günſtigen Bedingungen
Hreiswerth zu verkaufen.

Kiel ikdehbramaelt, Moltkeſtr. 3.

mit ſtarker Platte verſehen, für Schneider od.
Bäcker paſſend, zwei Spiegel und Bilder zu

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Näheres

kleine Ritterſtraßze 16.
Halleſche Straße Nr. 21 iſt die

Vin kleiner ſchwarzer Dachshund

iſt zu verkaufen Hirtenſtraße 7.

ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen
und October zu beziehen.

Eine möblirte Stube
an 1 oder 2 Herren zu vermiethen

Oberbreiteſtraße 21.

Eine Schlafſtelle
offen Windberg 10.Gut möblirte Wohnung
zu vermiethen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Darlehn von 7—800 Mark auf
ein neues Hausgrundſtück wird ſobald als
möglich bei genügender Sicherheit geſucht.
er unter N. 143 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Lehrcontracteſind zu haben in der Buchdruckerei von
Th. Röasmew, Oelgrube 5.

liefert schnell und billigst

Hetall- u. Lantzchütgtenpel

fär Behörden und Private.
e e

R. Schmidt, Seitenbeutel 2.
Größte Auswahl in

Sehuh- wnd Stieſelwagren
äußerſt billig. Beſtellungen nach Maaß.
Reparaturen ſchnell und gut.

Wiig. Buug.Engel litteWirlhſhaflsarttel

eingetroffen bei

Hchmakeſtr. 29. U. Receher.



in der Kathedrale abgehaltenen Requiem bei. Unter
den an den Gräbern gehaltenen Reden wurde
namentlich die des bekannten Zankowiſten Peter
Stanciew bemerkt, welcher, das Regime Stambulows
beſchimpfend und den „Opfern dieſes Regimes
huldigend, der Regierung Lob zollte, welche die
Politik der Annäherung an Rußland inaugurirt
habe. Die Rede ſchloß mit den Worten Ein
Tyrann iſt gefallen, andere weiden folgen!“ Am
Sonntag Vormittag fand in der Kathedrale zu Sofia
ein vom Präſidenten des Synode Gregor, unter
Aſſiſtenz zahlreicher Geiſtlichen celebrirter Trauer
gottesdienſt für die im Kampfe mit den türkiſchen
Truppen auf der PerimPlanina gefallenen
Offizier ſtatt. Nach dem Gottesdienſt ordnete
ſich vor der Kirche eine Prozeſſton, an welcher un
gefähr 3000 Perſonen Theil nahmen. Es iſt
durchaus illoyal von der bulgariſchen Regierung
gehandelt, derartige pomphafte Demonſtrationen für
gefallene Aufrührer, die ein verdientes Schickſal er
eilt hat, überhaupt zu geſtatten. Dadurch werden
Leidenſchaften wachgerufen, die ſchwer wieder zu
bannen ſind. Die macedoniſche Aufſtandsbewegung
wird dadurch nur neue Nahrung erhalten. Fürſt
Ferdinand von Bulgarien iſt in Begleitung ſeiner
Gemahlin und ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Clemen
tine, wieder von Koburg nach Karlsbad abgereiſt.

Griechenland. Das griechiſche Bud get
wurde in der Sonnabendſitzung der Kammer mit
111 gegen 1 Stimme genehmigt. Die Oppoſition
enthielt ſich der Abſtimmung. Die Wieder
herſtellung der griechiſchen Geſandt-
ſchaften in Berlin, London und Paris iſt nun
trotz fortdauernder Ebbe im Staatsſchatz doch erfolgt.
Delyannis wurde zum Gesandten in Paris, Ranghabe
zum Geſandten in Berlin und Mavrocordato zum
Geſandten in London ernannt.

Aegypten. Von der Erbitterung der
Aegypter gegen England zeugt ein Vorfall,
der ſich am Sonntag vor acht Tagen anläßlich der
Beerdigung eines engliſchen Soldaten in Kairo er
eignete. Die Einwohner eines dortigen Stadttheils
hatten Steine gegen die den Leichenzug
begleitende engliſche Militärabtheilunggeſchleudert und letztere in einiger Entfernung

mit Pfeifen begleitet. Die Polizei hatte mehrere
Perſonen feſtgenommen. Der Miniſterrath beſchäftigte
ſich am Sonnabend in Folge der von der engliſchen
diplomatiſchen Vertretung erhobenen Beſchwerde mit
dieſer Angelegenheit, welche vorausſichtlich durch den
Gouverneur von Kairo dadurch beigelegt werden
wird, daß dieſer ein entſprechendes Schreiben an
den General Walker richtet

Türket. Betreffs Armeniens ſind die ſeit
zehn Tagen fertig geſtellten türkitſ chen Auf-
klärungen bisher den Mächten nicht mitgetheilt.
Die Amneſtie für die wegen der vor und diesjährigen
politiſchen Umtriebe verhafteten Armenier erſtreckt
ſich auf über 700 Perſonen. Dieſe Maßregel machte
überall einen guten Eindruck und wird als eine
kluge politiſche That der Pforte beurtheilt, welche
der armeniſchen Frage viel von ihrer Bedeutung
nimmt und geeignet erſcheint, beſonders die öffentliche
Meinung und die Preſſe Englands zu beruhigen,
ſowie die engliſche Regierung zu einer gemäßigten
Haltung zu veranlaſſen

Marokko. Gegen den Sultan von
Marrokko zieht ſich ein Ungewitter zuſammen,
da ihm von allen Seiten Kriegsſchiffe auf den Hals
geſchickt werden. Deutſchland iſt zunächſt mit
einem reſpectablen Geſchwader vertreten. Laut
telegraphiſcher Meldung an das Ober Kommando
der Marine ſind die Schiffe „Stoſch“, Kommandant
Kapitän zur See v. Schuckmann, „Hagen“, Kom
mandant Korvetten Kapitän Roſendahl, und „Kaiſerin
Auguſta“, Kommandant Kapitän zur Lavand, am
Juli in Tanger angekommen. „Marie“, Kommandant
Korvetten Kapitän Credner, iſt am 26. Juli in Malta
eingetroffen und wird am 29. Juli die Reiſe nach
Tanger fortſetzen. Das Reuterſche Bureau“ meldet
aus Tanger; der italieniſche Kreuzer „Arahiba“
iſt hier angekommen, um die ſchwebenden Recla
mationen der italieniſchen Regierung gegen Marokko
zu unterſtützen, beſonders betreffs des Angriffs auf
die Bark „Scutulo“, welcher von den Riffpiraten

im Oktober verübt wurde. Weiter meldet der
„Temps“ aus Toulon, daß der franzöſiſche
Kreuzer „Cosmao“ Befehl erhielt, unverzüglich
nach Tanger in See zu gehen. Bekanntlich befinden
ſich auch zwei holländiſche Kriegsſchiffe
vor Tanger.

nan
Dentſchland.

Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer iſt Sonnabend
Nachmittag in Saßnitz angekommen. Die Ankunft
hatte ſich wegen ſtarken Nebels verſpätet, der nachts
ein Uhr auf der Höhe von Oeland eintrat und
etwa fünf Stunden anhielt. Am Sonntag Vor
mittag ging die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ nach
Kiel ab, wo ſie am Abend eintraf. Der Kaiſer

reiſte noch an demſelben Abend nach Station Wild
park weiter und traf dort Montag Vormittag ein.

Der Beſuch des Kaiſers in Saßnitz hat
nur einen Tag gewährt. Am Sonnabend Nachmittag
um 2 Uhr warfen die „Hohenzollern“ und deren
Begleiter, der Kreuzer „Geſion“, auf der Rhede von
Saßnitz Anker. Sobald die „Hohenzollern“ ſtill
lag, erſchienen auf der Landungsbrücke die Prinzen
Adalbert und Auguſt Wilhelm, die kurz vorher noch
mit ihren Spaten am Strande Sand gegraben und
mit einer Waſſermühle geſpielt hatten, und fuhren
zu ihrem Vater Sobald der Kaiſer, der die
Admiralsuniform und die weiße Mütze trug, aus
geſtiegen war, eilte ihm der ſeinen Geburtstag
feiernde Prinz Oskar entgegen, ſeinem Vater einen
Strauß überreichend, worauf der Vater das Geburts
tagskind in ſeine Arme nahm und recht herzlich küßte.
Auf dem Wege über die Brücke kam dem Kaiſer
deſſen jüngſter Sohn, Prinz Joachim, entgegen
gelaufen, der ebenfalls die zärtlichſten Liebkoſungen
empfing. An der Pforte der Parkmauer kam ihm
die kleine Prinzeſſin Victoria Luiſe mit ausgeſtreckten
Aermchen entgegen. Während der Kaiſer dann die
kleine Prinzeſſin an der Hand bis zur Treppe führte,
ſprangen und hüpften die jüngeren Prinzen unab
läſſig um ihren Vater herum. Der Kaiſer blieb nur
ganz kurze Zeit im Schloſſe und kehrte dann an
Bord der „Hohenzollern“ zurück. Am Sonntag
Vormittag hielt Diviſionsprediger Rogge an Bord
der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab. Um 11 Uhr
ging die „Hohenzollern“ wieder in See. Auf dem
„Kaiſeradler“, der auf beiden Maſten die Kriegs
flagge geſetzt und auf dem die Mannſchaft bis dahin
nach der Harmonika und Pauke getanzt hatte, wurde
Paradiren befohlen und im Nu waren die Reelings
beſetzt, von wo aus dem Kaiſer ein dreimaliges
Hurrah als Abſchiedsgruß zugerufen wurde.

(Der Wiener Botſchafter Graf Eulen
burg) wird, wie der „Hann. Cour.“ hört, nunmehr
doch ſeinen Urlaub unterbrechen und den Kaiſer
auf der Reiſe nach England nicht begleiten.

er Landwirthſchafts miniſter Frh.
v. Hammerſtein) traf in Begleitung des Ober
präſidenten v. Steinmann und mehrerer höherer
Beamten am 26. Juli in Marne an der ſchleswig
holſteiniſchen Küſte ein und beſichtigte die Deiche
und die Vorlande.

(Der Bundesrath) hat den Termin für
die Volkszählung nicht auf den 1., ſondern
auf Montag den 2. Dezember feſtgeſetzt. So
theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer Montags
Nr. mit. Weshalb dieſer Beſchluß nicht früher
kundgegeben iſt, iſt räthſelhaft. Bis jetzt iſt in
allen offiziellen Mittheilungen, die ſich mit der
Volkszählung beſchäftigten, der 1. Dezember genannt
worden. Der Bundesrath, ſo wird man jetzt
belehrt, hat durch dieſe Verſchiebung der Sache
ſelbſt nicht geſchadet und dabei den Bedenken
Rechnung geträgen, die gegen die Vornahme einer
ſolchen großen amtlichen Erhebung an einem
Sonntage vorgebracht werden können und vorgebracht
worden wären.“ Die „Kreuzztg.“ und alle die
jenigen, welche Klagen darüber erhoben haben, daß
ein „geſetzlich geſchützter Ruhe und Feiertag“ mit
dem Volkszählungsgeſchäft „belaſtet“ werden ſolle,
werden nun wohl befriedigt ſein. Der Bundesrath
hat ihre Klagen vorausgeſehen und ſich beeilt,
ihnen zuvorzukommen, leider aber verſäumt, dieſe
Rückſicht auf unſere Hochkirchlichen rechtzeitig be
kannt zu geben.

a

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870771.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)

VIII.
Die Grenzwacht und Sgarbrückemn.
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Von beſonderer Wichtigkeit war die Vorpoſten
ſtellung bei Saarbrücken. Dieſe Stadt, Knoten
punkt von vier Bahnen und im ganzen Umkreiſe
von großen Steinkohlenlagern angefüllt, wäre für
Frankreich ein ſehr wünſchenswerther Beſitz geweſen.
Dieſe Grenze, gegenüber dem Froſſard'ſchen und
de Failly ſchen Corps, wurde vom 2. Bataillon des
40. (hohenzollernſchen) FüſilierRegiments, drei
Schwadronen des 7. (rheiniſchen) Ulanenregiments,
dem 1. Bataillon des 40. Regiments und einer 4.
Schwadron (letztere beide in Reſerve), bewacht. Den
Befehl über dieſe Truppen hatte der Major von
Peſtel vom 7. Ulanenregiment, der unermüdliche
Wachfamkeit mit einem ſeltenen Unternehmungsgeiſte
verband. Seine Offiziere und Mannſchaften wett
eiferten in Ausdauer und Kühnheit bei ihrem äußerſt
beſchwerlichen Dienſte und wußten den Feind durch
immer neue Liſten uber ihre Schwäche zu täuſchen.
Die Ulanen ritten bald in weißen Kragen aus, um

glauben zu machen, es ſei ein neues Regiment ein
getroffen, bald legten ſie ihre Lanzen ab und ſetzten
Jnfanteriehelme auf, um als Dragoner zu erſcheinen.

Die Feindſeligkeiten auf dieſer Strecke wurden
ſchon am Morgen des 19. Juli, noch ehe die Kriegs
erklärung in Berlin abgegeben worden war, eröffnet.
Ein franzöſiſches Chaſſeur Regiment überfiel in aller
Frühe das Zollhaus an der SaarbrückenForbacher
Chauſſee und ſchleppten die beiden Zollbeamten weg,
um ſie über die Stärke der deutſchen Truppen aus
zufragen. Am 20. Juli wurde auf weite Entfernung
ein franzöſiſcher Jnfanteriſt, am 21. Juli ein
Chaſſeur erſchoſſen. Am 23. Juli verſuchten drei
Compagnien Franzoſen bei Gerswei ler, Meile
von Saarbrücken über die Saar zu gehen, wurden
aber an der Pourbacher Brücke von zwei Zügen
des 40. Regiments mit einem Verluſt von 9 Mann
zurückgeworfen. Südwärts von Saarbrücken wagte
ſich Lieutenant v. Voigt vom 7. Ulanenregiment
mit 30 Ulanen und einigen Pionieren über die
Grenze und ritt drei Tage und Nächte in Frankreich
herum. Es gelang, die Schienen auf der Saar
gemündHagenauer Bahn auszuheben und die Tele
graphendrähte zu zerſchneiden. In der dritten Nacht
kam es zum Kampfe mit franzöſiſchen Zollſoldaten,
zwei Pioniere wurden verwundet, jedoch glücklich
über die Grenze mit nach Rheinheim gebracht.

Am 27. Juli erſchienen die Franzoſen in größerer
Zahl um Saarbrücken, am 28. Juli unternahm
General Froſſard mit ziemlich ſtarken Kräften
eine Rekognoscirung gegen Saarbrücken. Zwei
Geſchütze beſchoſſen vom Spicherer Berge aus den
Saarbrücker Eyerzierplatz; zwei Granaten trafen
das Wirthshaus „zum rothen Hauſe“, in das ſich
über 100 Perſonen vor einem Gewitterregen geflüchtet
hatten, jedoch wurde niemand verletzt. Die Füſiliere
gingen trotz des Granatfeuers gegen die feindliche
Infanterie vor, die inzwiſchen angelangt war und
zwangen dieſe zum Rückzuge; die Geſchütze auf dem
Spicherer Berge wurden durch einen Ulanenangriff
zum Abfahren gezungen. Am 30. Juli ließ Major
v. Peſtel nach Südoſten zu rekognosciren. Eine
Ulanenpatrouille von vier Mann, die in ruhigem
Schritt auf der Straße nach St. Arnual zu ritt,
erhielt von einer im Verſteck liegenden franzöſiſchen
Jnfanterieabtheilung Feuer ein Ulan warde ver
wundet, er konnte nur noch bis ins Dorf reiten,
wo er im Schulhauſe verſchied. Es war dies
der erſte Todte auf deutſcher Seite in
dieſem Kriege. Zwar hatte von Peſtel aus
Berlin die Weiſung, den Feind nur mit Reiterei zu
beobachten, indeß hatte v. Peſtel gemeldet, er glaube
ſich behaupten zu können ſo ließ man ihn denn
auf ſeinem Ehrenpoſten, jedoch mit der ausdrücklichen
Weiſung, ſich vor überlegenen Maſſen zurückzuziehen.
Die Franzoſen wurden durch ſeine Streifereien ſo
aufgeregt, daß ſie ſelbſt auf die Civilbevölkerung
ſchoſſen; ein Buchbinder in Burbach wurde von
ihnen getödtet, ein Arbeiter und ein Mädchen bei
Saarbrücken verwundet.

Am 24. Juli kam es zu einem kleinen, aber
ernſten Gefecht bei Schrecklingen. Jn der
preußiſchen Grenzfeſtung Saarlouis lagen das 60.
und 70. Regiment mit der 1. Schwadron des 7.
Ulanenregiments. Nachdem ein franzöſiſches Bataillon
die Saarbrücke zu zerſtören verſucht hatte, rückten
mehrere Abtheilungen (8. Compagnie des 70.
Regiments) gegen die Zollhäuſer von Schrecklingen
und Willingen vor. In Schrecklingen zeigte es ſich,
daß die Franzoſen die Zollwache erheblich verſtärkt
hatten. Lieutenant von Alten mit 25 Mann
Infanterie und 3 Ulanen ſuchten das Schrecklinger
Zollhaus zu umzingeln und aufzuheben. Der
Ueberfall wurde bemerkt und es kam zum harten
Kampfe auf der Chauſfee und dann um und im
Zollhauſe. Es gelang ſchließlich, die Franzoſen
theils nieder, theils in die Flucht zu ſchlagen
Lieutenant von Alten jedoch war nicht unerheblich
verwundet und mußte nach Saarlouis zurücktrans
portirt werden er war der erſte Verwundete
deutſcherſeits in dieſem Kriege.

Schon elf Tage hatten die kleinen Gefechte ge
währt, als endlich der Kaiſer Napoleon die öffentliche
Meinung in Frankreich, die bereits ungeduldig zu
werden anfing, durch einen großen Coup zu be
friedigen beſchloß. Dieſer große Streich ſollte die
Eroberung Saarbrückens ſein; ohnehin wäre
die Einnahme dieſer offenen Grenzſtadt juſt keine
große Sache geweſen, allein das Ganze wurde zu
einem leeren Schauſtück durch die Umſtände, unter
denen die Einnahme erfolgte, ja noch mehr zu einer
Verlegenheit für die Franzoſen, als ſie erfuhren,
wie es wirklich bei dieſem „Siege“ zugegangen. Am
2. Auguſt in der Frühe ſetzte ſich das Froſſard'ſche
Corps von Forbach aus in Marſch; drei Zwölf
pfünder Batterien und eine Mitrailleuſenbatterie
auf der Höhe des Spicherer Berges unterſtützten das
große Unternehmen. General von Göben, der Kom
mandeur des 8. Corps, der dem Major v. Peſtel als
Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Verdienſte ſeine
Ernennung als Oberſtlieutenant überbracht hatte,
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corps und mehr als dies auf.

Prüfte ſelbſt nochmals die Lage, da man die treue
Stadt nur mit ſchwerem Herzen in Feindeshand
fallen ſah, allein es blieb bei dem Beſchluſſe, daß
Saarbrücken vor überlegenen feindlichen Maſſen ge
räumt werden ſolle. Gegen 10 Uhr morgens
wälzten ſich die franzöſiſchen Colonnen den Spicherer
Berg herab. Muthig ging ihnen Lieutenant v. d.
Berswordt mit ſeinem kleinen Zuge entgegen und
das Schießgefecht begann nur Schritt um Schritt
und nur um nicht abgeſchnitten zu werden, zog er
ſich allmählig zurück. Die 5. Compagnie, von
St. Johann herbeieilend, beſetzte das „Rothe Haus“,
mit der 8. Compagnie verſtärkte Major v. Horn
den Poſten auf dem Winterberge und Hauptmann
Grundner beſetzte die Löwenburg. Zwei Kilometer
nordweſtlich von St. Johann ſtanden zwei Geſchütze
unter Lieutenant Meyer, die den Feind mit Granat-
feuer empfingen. So nahmen dieſe Handvoll deutſcher
Truppen den Kampf gegen ein franzöſiſches Armee

Jmmer im letzten
Augenblick und von einem Hagel von Geſchoſſen
überſchüttet, räumten die Tapferen die von Anfang
an unhaltbaren Stellungen und zogen ſich zurück.
Als die Preußen den Winterberg und den Repperts
berg geräumt hatten, ſchafften die Franzoſen auf

den letzteren Kanonen und Mitrailleuſen hinauf und
der Sohn des Kaiſers hatte in deſſen Gegenwart
die Ehre, die neue Kugelſpritze zum erſten Male
abzufeuern, ohne indeß unter der 10. Compagnie, die
eben von St. Johann abmarſchirte, Schaden
anzurichten. Die Franzoſen überſchütteten die
wehrloſe Stadt, auch als kein Preuße mehr in
Sicht war, mit Gewehr und Granatfeuer und
benahmen ſich dann, als ſie nach Saarbrücken ſelbſt
kamen, trotz ſtrengſter Befehle der Offiziere, ſehr
roh, plünderten und beſchädigten zwecklos das
Eigenthum der Bewohner, ſo daß man daraus ſchon
abnehmen konnte, weſſen man ſich zu verſehen habe,
wenn ſie wirklich Sieger blieben. Das faſt
4 ſtündige Gefecht hatte den Preußen 4 Offiziere,
8 Todte und 64 Verwundete gekoſtet, den Franzoſen
6 Offiziere und 80 Mann. General Froſſard, der
recht betreten war, als er erfuhr, daß ſich ſeine drei
Diviſionen und 30 Geſchützen mit drei Compagnien
und 4 Geſchützen gemeſſen hatten, ſowie die höheren
Offiziere bezeugten der Stadt, die Frankreich gar zu
gern behalten hätte, ihr Wohlwollen und begegneten

insbeſondere dem Bürgermeiſter Schmidborn mit
großer Höflichkeit.

Die Franzoſen machten aus dieſem Gefecht einen
„großen Sieg.“ Der Kaiſer ſchickte einen ziemlich
lächerlichen Bericht nach Paris, in welchem es hieß,
Louis habe die Feuertaufe mit bewundernswerther
Kaltblütigkeit empfangen. „Unſere Armee hat die
Offenſive ergriffen; ungeachtet der Stärke der feind
lichen Stellung reichten einige Bataillone hin, um
die Höhen zu nehmen, welche Saarbrücken beherrſchen;
der Elan unſerer Truppen war ſo groß, daß unſere
Verluſte unbedentend waren.“ Die Bedeutung der
Sache wurde von den franzöſiſchen Journalen in
üblicher Weiſe übertrieben und an Wundergeſchichten
über die Wirkung der Chaſſepots und Mitrailleuſen
fehlte es nicht. Ganz Paris ſchwamm in Wonne
und berauſchte ſich an dieſem erſten und letzten
Lächeln des Glückes. Um ſo ſchlimmer war ſpäter
das Erwachen aus dem Siegestaumel.

u e

Bermwiüſch es.
(Bei einem Zuſammenſtoß) zwiſchen den beiden

engliſchen Dampfern „Cleveland“ und „Duſſilda“ ſind am
Sonnabend in der Nähe von Folkeſtone ſieben Perſonen
ertrunken. Der „Cleveland“ ſank.

(Die Cholergepidemie in Japan) hat eine
gewaltige Ausdehnung gewonnen Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Yokohama von Sonntag: Seit Ausbruch der
Cholera in Japan ſind 9000 Fälle vorgekommen, wovon
über 5000 tödtlich verliefen

(Eine Falſchmünzerwerkſtatt), in welcher
falſche Guineas angefertigt wurden, iſt in Altong am
Rathhausmarkt aufgehoben worden. Der Falſchmünzer
wurde verhaftet und ein großer Koffer, angefüllt mit
Werkzeugen und Material zur Anfertigung falſchen Geldes,
beſchlagnahmt.

Von Sobezyh) verlautet der „Kattowitzer Zeitung“
zufolge, daß er ſeinen Starrſinn bereits aufgegeben habe
und Nahrung zu ſich nehme. Der Magen ſcheint indeß
ſehr geſchwächt zu ſein, denn er zeigt nur ſehr wenig
Apoetit. Sobezyk ſcheint völlig gebrochen zu ſein. Allem
Anſcheine nach hat er mit dem Leben abgeſchloſſen. Er
weiß, was ſeiner harrt, und daß an ein Entrinnen nicht zu
denken iſt. Die Unterſuchung in der Strafſache gegen
Sobczyk und Genoſſen wird mit großer Sorgfalt geführt,
doch ſoll es bisher noch nicht gelungen ſein, völliges Licht
über den Aufenthalt des Sobezyk während der vollen ſechs
Monate ſeines Vagirens zu erbringen. Dem Vernehmen
nach denkt Sobezyk gar nicht daran, diejenigen Perſonen,
die ihn beherbergt, oder die das von ihm erlegte Wild ab
genommen haben, zu verrathen.

(Der Mörder der Frau Segers in Hannover)

und Kellner im Neuenhauſe und auf dem Bentherberge be
ſchäftigt geweſene Franz Poplawsky, geboren am
17. Dezember 1867 zu WirtKalonka bei Thorn. Daß der
Verhaftete wirklich der Thäter iſt, ſcheint nach den
vorliegenden Beweiſen kaum zu bezweifeln. Sein Jacket iſt
mit Blut beſpritzt, ebenſo die helle breite Kravatte und der
Kragen, an den Handquedern befindet ſich ebenfalls Blut
ferner ſind am Thatorte Manſchetten aufgefunden, die denen
vollkommen gleich ſind, welche P. bei ſeiner Verhaftung
trug. Jn der verſchloſſenen Kommode ſeiner Wohnung,
Bäckerſtraße 22, wurde ein blutbeſpritzter Stehkragen und
ein blutgetränktes Taſchentuch gefunden. Ausſagen hat der
Mörder noch nicht gemacht, er antwortet überhaupt nicht
auf die an ihn geſtellten Fragen. Vor einigen Tagen etwa
war Poplawsky auf eine Zeitungsannonce hin in die
Seegersſche Wohnung gekommen, um ein Logis zu miethen,
wurde aber abgewieſen, weil er nicht gut genug angezogen
war. Als nun vor einigen Tagen die Seegersſchen Ehe
leute wieder ihr Logis durch Annoncen anboten, erſchien
P. wieder und erhielt am Mittwoch die Wohnung, die er
dann am Montag beziehen wollte Er nannte ſich beim
Miethen Kellner Meyer. Am Mittwoch Nachmittag und
am Donnerstag Morgen kam er mehrmals in das Haus
und wartete auf die abweſende Frau Seegers, fragte auch
bei den Mitbewohnern nach dem Verbleib der Frau.

Eine Soldatenmißhandlung) ſoll nach der
Mittheilung des „Düſſeldorfer Generalanz.“ in Düſſeldorf
bei der 9. Compagnie des Füſilierregiments vorgekommen
ſein. Der Fall betrifft einen Füſilier aus Uerdingen, der
ohne Urlaub ſich vom Truppentheil entfernt hatte und am
Dienſtag von ſeinem Heimathsorte aus in die Kaſerne
zurückgebracht worden war. Der betreffende Soldat wurde
von ſeinen Kameraden, die an ihm ihren Unmuth wegen
des Nachexerzirens, das die ganze Compagnie in Folge
dieſes Vorfalles betroffen, auslaſſen wollten, alsbald „hoch
genommen“. Die Mißhandlungen des Bedauernswerthen
wiederholten ſich am Mittwoch, als die 9. Compagnie zu
einer Uebung nach Benrath ausrückte. Auf dem Marſche
ſoll der Mann in ſchwerſter, kaum glaublicher Weiſe von
ſeinen Kameraden mißhandelt worden ſein, ſo daß er
zuſammenbrach und von einem Gefreiten nach Düſſeldorf
zurückgebracht werden mußte. Die Angelegenheit macht
begreiflicherweiſe großes Aufſehen.

Einen räuberiſchen Ueberfall) verübten
Sonnabend Vormittag in Frankfurt a. O. in den An
lagen zwei Strolche auf einen Lehrling des Hofinſtrumenten
machers Altrichter. Der Lehrling hatte auf der Reichsbank
einen Betrag von 560 Mk. erhoben, die er in einen Beutel
that. Als er ſich damit auf den Heimweg begab, wurde
er von den zwei Strolchen, die wahrſcheinlich ſchon in den
Gebüſchen auf der Lauer lagen, angehalten. Sie entriſſen
dem Lehrling den Beutel und verſetzten dem um Hilfe
Rufenden mit einem langen Meſſer einen Stich in den
Kopf. Dann ergriffen ſie mit ihrer Beute die Flucht.
Der Beutel mit dem Gelde, den die Räuber auf der Flucht
weggeworfen hatten, iſt im Gebüſche der Knlagen anfgefunden
worden. Die beiden Burſchen ſind bisher nicht gefaßt

iſt bereits verhaftet worden. Es iſt der als Arbeiter worden.

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme
Beim Begräbniſſe unſerer theuren Entſchlafenen,

Frau Amalie Stoye
geb. Haupt,

ſagen hiermit unſern herzlichſten Dank.
Die tieftraueruden Hinterbliebenen.

D A N.Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und
Theilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres Kindes
ſagen wir innigſten Dank.

O. Meine Höhnemanm
u. Frau.

Amtliches.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß, daß der Förſter Ernſt Schwarzbach
in Ermlitz zum Snutsvorſteher für den
Gutsbezirk Ermlitz von mir beſtätigt und
verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 24. Juli 1895.
Der Königliche Laudrath.

Weidlich.
Bekanntmachung. Jn der Nacht zum

24. Juli d. Js. ſind aus dem Gehöft des
Gemeindevorſtehers Fiſcher in Röſſen vier
Gänſe geſtohlen worden.

Derjenige, welcher den Dieb ſo anzeigt,
daß derſelbe zur gerichtlichen Beſtrafung
gezogen werden kann, erhält eine Belohnung
von zehn Mark.

Merſeburg, den 28. Juli 1895.
Der Annsvorſteher von Epergan.

von Helldorf-
Zwangsverſteigerung

Freitag dem S. August ev.
wvormiüttage URw, werde ich in
Schkopauer Feldmark an Ort und Stelle

G Morgen Hafer auf dem Halme
Sffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
g Der Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt

att.
Verſammlung in der Gaſtwirthſchaft des

Herrn Große zu Schkopau.
Merſeburg, den 27. Juli 1895.

Meyer, Gerichtsvollzieher.

Wohnhänſer- Verkauf.
Jch beabſichtige meine Wohnhäuſer Moltke

Kraßze 3 und 4 unter günſtigen Bedingungen
Preiswerth zu verkaufen.

Versteigerung.
Mittwoch 34. dä. I. verſteigere ich
freiwillig: vormittags 9 Uhr
Markt Nr. 9 hier
1 gr. Mehlkaſten, 1 Decimal
waage u. 1 eiſ. Schubkarren,

vormittags 10 Uhr im Caſiuo hier
1 Partie Schuhwaaren, 1 Partie
Kardätſchen,

2) zwangsweiſe: vormittags 10 Uhr
im Caſino hier

1 Sopha.
Merſeburg, den 29. Juli 1895.

Tauwehmisez, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoeh den 34. Juli er.vormittags D. Uhr, werde ich im

Caſino hierſelbſt
1 Kleiderſecretär, 1 Spiegel,
1 Kommode, 1 Reiſekoffer u.
6 Bilder

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 29. Juli 1895.

e yer, Gerichtsvollzieher.

Neues Gerſtenſtroh
und von 30 Schock Gerſte die

S Sspreun
iſt billig zu verkaufen.

Auch wird ein tüchtiger
Arbeiter zum Erdewerfen

angenommen in

Roseh's Ziegelei.
MaftLämmer Auction.

Montag den 5. Anuguſt, vorO mittags 9 Uhr, ſollen in der Schäferei
O des Ritterguts Bündorf bei Merſeburg

112 Stück 8 Monate alte Maſt
lämmer in Partien von 10 Stück

O fentuch meiſtbietend verkauft werden.
Stand bis Ende Auguſt. Bedingungen

im Termin [47114]
Große Zinkbadewanne,

noch wenig gebraucht, billig zu verkaufen.
(15 Mk.) Halleſche Straße 12, varterre.

Ein Tiſch mit 6 Käſten,
mit ſtarker Platte verſehen, für Schneider od.
Bäcker paſſend, zwei Spiegel und Bilder zu
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

in kleiner ſchwarzer Dachshund

Der Streik der Bauarbeiter
Manurxerarbeitslente, dauert unverändert fort.

von Halle a S.,
Maurer

Zimmerer und
Zuzug iſt ſtrengſtens fern zu halten.

Vin gutes ſarkes Whellsyſer

ſteht zu verkaufen Sand 13.

Ein Logis, St., K., K., Waſſerl. (Preis
42 Thlr.), ſofort oder I. Oct. zu vermiethen

kl. Ritterſtraße 6 a.
Ein Ziegenbock

iſt zu verkaufen Kirchſtraße 6.

Gut möbl. Jimmer wird zu mtethen
geſucht. Offerten unter W. 400 an die
Exped. d. Bl.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in

Braunsdorf Nr.

Länuferſchweine
verkauft Drebnitz 34.
Neues Gerſtenſtroh
zu verkaufen Moltkeſtraßze I.

Hypothekengelder

jeder Höhe und zwar Stiſtsgelder
von 3 an auf gute Feld
grundfſtücke und zu 4 auf gute
Hausgrundſtücke ſind jeder Zeit
auszuleihen durch

Carl Rindfeisch,
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.

Cin Preuß Hypothekenbrief,
beim Königl. Amtsgericht Weißenfels
eingetragen, in Höhe von 209 0 Mark
iſt, da das Capital von dem jetzigen Beſitzer
zu Geſchäftszwecken gebraucht wird, daſſelbe
aus Rückſichten jedoch nicht kündigen will,
bedingungsweiſe zu cediren. Das Capital iſt
als einzige Beleihung auf ein maſſives Land
Wohnhaus mit Stallungen und einem reich
lichen Acker Wieſe eingetragen, ſteht alſo
abſolut ſicher und bringt i o Zinſen,
welche ſtets pünktlich am Oct. bezahlt
werden. Jntereſſirende wollen ſich an die
Exped. d. Bl. unter T. 44 wenden.
mittler werden nicht berückſichtigt.

6900 M arrg
ſind auf ſichere Hypothek zum I. October aus
zuleihen, Schriftliche Offerten unter M. B.
O ſind in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Näheres

kleine Ritterſtraßze 16.
Halleſche Straße Nr. 21 iſt die

ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen

Ken kkdehramelt, Moltkeſtr. 3. iſt zu verkaufen Hirten ſtraße 7.

Ver

Eine möblirte Htube
an 1 oder 2 Herren zu vermiethen

Oberbreiteſtraße 21.

Eine Schlaſſtelle
offen Windberg 10.Gut möblirte Wohnung
zu vermiethen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Darlehn von 7—800 Mark auf
ein neues Hausgrundſtück wird ſobald als
möglich bei genügender Sicherheit geſucht.
etrgt unter N. 143 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Lehrcontracte
ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Röasmew, Oelgrube 5.

Heinrich Hossler,
Neumarkt Nr. 79,

liefert schnell und bütigst

Ietall- u. Lantschugtenpel
für Behörden und Private.

R. Schmidt, Seitenbeutel 2.
Größte Auswahl in

Sehuh- wnd Stieſelwagren
äußerſt billig. Beſtellungen nach Maaß.
Reparaturen ſchnell und gut.

EnailitteWirthſchaftsarſel

eingetroffen bei

und October zu beziehen. Hchmaleſtr. 29. Eecher.



Badeanſtalt
im hieſ. Königl. Schloßgarten.

Bei einer Waſſertemperatur von über
150 R. bleibt in der Zeit von 5—7 Uhr
nachmittags das tiefe Baſſin nur für rn
belaſſen. Hochachtungsvoll C. Schieck

Pa. Tangermünder

Honig- Svrup
à Pfd. 30 Pgarantirt reine erieſm ren engliſchen

Syrup an Süßkraft weit ül erlegen, aus der
t von Fri Wieyer's Sohn,

ugermünde, empfiehlt

El Hickethiev,Gotthardtsſtraße 39.

Erdbeerpflanzen,
Kräftige, ſehr frühe, grgrümtige

und volltragende Sorten, mit Namen, echt
unter Garantie, als Loxtem Nobblo,
König Albert vom Saehsem,Margueritte, empfiehlt die Gärtnerei
Bruno Hofmann, f. Effeldt,

Merſeburg, Hälterſrutze 7.

e ä
Das billigſte Hemd der Welt.

„5Banpiücke?
1 Zemd erſetzt 4 andere.
Verwandlung in einigen Sekunden

als Sport-, Schlaf-. Unter- u.
Gesellsehafts-Hemd.

H. Agte,
Kleine Riätterstrasse Ga,.
2

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten Möbel und Schuhwaaren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer, Breiteſtraße 4.
Dampfmolkerei Merſeburg

empfiehlt täglich friſch:
Vollmilch (3 mal tägl. friſch),

Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf,,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Hahne,
feinſte Hüßrahm- Tafelbutter,

Limburger Käſe,
Hahnenkäſe,

n ſehr ſchön,Handkäſe,Vortionskäſe, ſehr pitant
Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und

Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Carl Raucoh,
Markt 23. Amtshäuſer 83 a.

J

Für zahnende Kinder.
Tauſendfältig

S erprobt und bewährt
haben ſich bei zahnenden Kindern nur
die ächten electromotoriſchen Zahn-
halsbänder (Pr. 1 Mark) von Ge
brüder Gehrig, Hoflieferanten und
Apotheker in Berlin König
grätzerſtr. 18. eJu Merſeburg nunr ächt zu
haben in der Wome Apotheke
und in der Stadt-ApotheRke.

Pheater Bühnen
Neor hänge l n Hinlerginnde

jeſerWilh. un Wenn Hüren l

Ausverkauf
trockener Farben e.

dauert fort.G. Schaller, Golthadtst. II.

Neue ſaure Gurken

Von Donnerstag den 1. Auguſt ab
ſtehen große Tranusporte prima

bayrische Zugochsen
und

tr dmilchende Kuh e m ſn
preiswerth bei mir zum Verkauf.

Moritz Schloss, e S.
Vest- Ordnung

J. Feuerwehrtag mit Ausſelung und 27. Abgeordnetentag

des Thüringer Feuerwehr Verbandes
verbunden mit dem

30jähr. Stiftungofeſte der freiwilligen Feuerwehr

m Merseburg
am 4. und 5. August 1895.Sonnabend den 3. Auguſt.

Vormittags von S Uhr ab: Empfang der Gäſte am Bahnhof (Rudolphs Hotel).der Feſtzeichen und Wohnungskarten daſelbſt.

Vormittags 10 Uhr Eröffnung der Ausſtellung in der ſtädtiſchen Turnhalle am Schulplatz.
Vormittags 11 Uhr: Sitzung des Verbands Ausſchuſſes im Hotel „Zur goldenen Sonne“.
Nachmittags 3 Uhr: gemeinſchaftlicher Beſuch der Ausſtellung.
Nachmittags 5 Uhr Statutengemäße Prüfung einer Spritze der Merſeburger Feuerwehr vor

dem Ausſtellungslocal, ſowie Beſichtigung und Probe von Hydranten an der
ſtädtiſchen Waſſerleitung.

Abends 7 Uhr: Vorverſammlung der Abgeordneten im „Caſino“.
Tagesordnung:

1) Wahl der Prüfungs-Commiſſion für die Uebungen
2) Kurze Beſprechung der Tagesordnung.

Abends 8 Uhr: Concert daſelbſt im Garten.
Eintrittspreis für Nichtfeuerwehrmänner nicht reſervirte Plätze 30 Pf. à Perſon

Sonntag den 4. Auguſt.
Früh 6 Uhr: Weckruf.
Früh 6 bis 10 Uhr: Empfang der Gäſte in Rudolphs Hotel am Bahnhof.

Feſtzeichen und Wohnungskarten daſelbſt.
Früh 7 Uhr: Schulübung der freiwilligen Feuerwehr in Merſeburg auf dem Nulandtsplatze.
Vormittags von 8 Uhr ab: Beſuch der Ausſtellung (während des VormittagsGottesdienſtes

von 210 11 Uhr geſchloſſen).
Vormittags 11 Uhr: Manöver der Merſeburger freiwilligen Feuerwehr am Rathhauſe.
Mittags 12 Uhr: Oeffentliche Abgeordneten Verſammlung im „Tivoli“. (I. Sitzung.)

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht.

2) Kaſſenbericht.
3) Bericht über die Ausſtellung
4) Wahl von 2 Ausſchußmitgliedern.
5) Ortswahl für den Verbandstag 1896.

Mittags I Uhr: Feſteſſen in der „Reichskrone“. à Gedeck 1,50 Mk. (ohne Weinzwang).Nachmittags 3 Uhr: Feſtzug durch die Stadt nach der „Funkenburg“. Antreten ſämmt
licher Feuerwehren auf dem Schulplatze.

Nachmittags 4 bis abends 11 Uhr: Concert in der „Funkenburg“.Eintrittspreis für Nichtfeuerwehrmänner nicht erreite Plätze à Perſon 50 Pf.

Montag den 5. Auguſt.
Vormittags von 8 Uhr ab: Beſuch der Ausſtellung

Für Nichtfeuerwehrmänner beträgt der Eintrittspreis zur Ausſtellung jedesmalig
50 Pf. à Perſon.

Vormittags von 10
(2. Sitzung).

[47100

Ausgabe

Ausgabe der

Uhr ab Oeffentliche Abgeordneten Verſammlung im „Tivoli“.

Tagesordnung:
6) Bericht der Prüfungs-Commiſſion.
7) Statiſtiſcher Bericht.
8) Eingegangene Anträge
9) Antrag: Mit den künftigen Verbandstagen beſondere Landes

ſections Sitzungen ev. Verbands Bezirksſitzungen zu
verbinden.

10) Vortrag aus der Praxis
Mikkags 1 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen im „Tivoli“. à Gedeck 1,50 Mk. (ohne

Weinzwang).
Nachmittags 3 Uhr: Abſchiedsfeier mit Concert in der Reichskrone.

Vorſtehende Feſtordnung wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß Feſtkarten à 1 Mk.
welche zum unentgeltlichen Beſuch der Ausſtellung, der Concerte und ſonſtigen feſtlichen Ver

anſtaltungen berechtigen, c den Geſchäftsſtellen der Herren
e U. esew, Burſtraße 22,

Heinr. Sehulteo jeuam., kl. Ritterſtraße 18,
Worth, Altenburger Schulplatz 6,

käuflich zu haben ſind.
Merſeburg, den 26. Juli 1895.
Der Centralausſchuß für den X. Thüringer Fenerwehrtag.

m Auga renDonnerstag den I. August
I. großes Extra- Concertausgeführt von der geſammten Stadt und Concert Royele aus

Swhaſnädr unter perſönlicher g des Stadtmuſtkdirectors Herrn
ergmann.P R 0 G RA M M.

1. Theil. 8) „Ein Tag in den Alpen“, großes Tonge
9 r r ge a i mälde in 9 Bildern v. Necke.uverture „Die Zufriedenheit“ v. Richter.

Finale a. d. Hper „Ernani“ v. Verdi. 3. Theil.
4) „Die Perlen“, Polka für 2 Trompeten 9) Fantaſie aus der Oper „Precioſa“ v. M.

v. Kling. v. Weber.2. Theil. 10) „Jm grünen Wald, wo's Echo ſchallt“,
5) Ouverture z. Oper „Der Kalif von Bagdad Jdylle v. Franz

v. Boieldieu. 11) „Der Roſe goldner Traum“, Walzer v.6) Paraphraſe über d. Volkslied „Jn einem Gottlöber.
kühlen Grunde“ v. Frank. 12) „Aus meinem Album“, großes Potpourri

7) „OriginalCavatine“ für Euphonium v. v. Latann.
Kurpinsky.

Entree 25 Pf.
Hierzu laden freundlichſt ein

empfiehlt A. B. Sauerbrey-
Anfang 3 Uhr.

E. Lasse. B. Bergmannm.

Brauſe LimonadenBonbon,
Brauſe LimonadenPulver,

Waldhimbeerſaft
empfiehlt Gust. Schönberger Jan.
Gerniniſhe Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
Schellſiſch,

Sutliug,,
Sheliſw- Aale, Flundern, Sprotten,

ff Jsländer Vollheringe, Citrouen
empfiehlt W. Krähmmer.
SommerTheaker im Tivoll

(Direction: Oscar Dreschew.)
Donnerstag den 1. Auguſt 1895.

33. Vorſtellung im Abonnement.
Neueſte Novität. Neueſte Novitüt.

Zum 1. Male.
Mit durchſchlagendem Erfolge bis jetzt
nur an den größten Bühnen zur Aufführung

gebracht.

Zwei Wappen.Luſtſpiel in 4 Acten von Don und

Kadelburg.(Für die Winterſaiſon n allen Theatern
angekauft).

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Große
Vohlthätigkeits Vorſtellung

Anfang 8 Uhr.

für die Abgebrannten in Brotterode
am Mittwoch den 31. Juli 1895

in der ReſehsKronme,
veranſtaltet von den Mitgliedern des

Geſellſcafts/ Vereins „Cuterpia“.
Aufführung gelangt:Die Llodor des Musſkanten.

Volksſtück in 7 Aufzügen.
Billets im Vorverkauf 1. Platz 50 Pf.,

2. Platz 40 Pf., Galerie 25 Pf., ſind zu habenbei den Herren Heinr. Schultze rin kl.
Mue E. Meyer, Bahnbofſtr., FriſeurMiſchur, am Markt, und Schloſſermeiſter
Nenmann, Elobigkauer Straße und Weiße
Mauer 1.

An der Abendkaſſe: 1. Platz 60 Pf.
2. Platz 50 Pf., Galerie 25 Pf.
Freie turneriſche Bereinigung.

Die Partie
Köſtritz-Kloſterlausnitz-Eiſenberg
findet am

II. August er. Tſtatt. Sammelplatz: Bahnhof 5/, Uhr früh.
Der Vorſtand.

Verein ehem. Garde,
Donnerstag den 1. Auguſt

Monats -Versamml ung
F. Kämmer's Reſtauration

Morgen DonnerstagS Schlachtefeſt.
Zur Zufriedenheit.
Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

K. Rudolph
Auers Keſtauration.

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.Sieber's Reſtaurant,

Hallesehe Strasae.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Junger Mann Tmit guter Schulbildung, guter flotter Hand
ſchrift u. energ. Character, ſucht Vertrauens
ſtellung als Aufſeher oder dergl.

Gefl. Off. unter K. 00 in der
Exped. d. Bl. erbeten.

Für den Bahnbau bei Merſeburg werden
ſofort tüchtige

Erd arbeiter
gegen hohen Accordlohn eingeſtellt.

Merſeburg, Weintraube-
Radack. Schachtmeiſter.

Wegen Erkrankung des jetzigen re zum
1. Auguſt ein jüngeres Dienſtmädchen

Goithardts r. 40. im Laden.
Tur wartung

Junges Mädchen von 14-16 Jahren als
Aufwartung geſucht. Zu melden

Friedrichſtraße 14 I.
Ein Mädchen zur

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden ſucht

Seffuerſtraſze 2.

Hierzu eine Beilage.

n

m
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Beilage zu Nr. 16 des „Merſeburger Correſpondent vom 31. Juli 1895.

Dentſchland.

(Zur Handwerkerfrage) Jn Berlin
haben am Montage vertrauliche Beſprechungen von
Vertretern der Vorſtände deutſcher gnnungs
verbände und Jnnungsausſchüſſe über die
von der Regierung ausgearbeiteten Vorlagen über
die Organiſation des Handwerks, das
Lehrlingsweſen, die Handwerkerkammern
und die Meiſtertitel begonnen. Die Frage des
Befähigungsnachweiſes ſoll nicht in Betracht
kommen ſo wünſcht es wenigſtens die Regierung.
Die Vertreter der Jnnungen werden ſich aber wohl
kaum an dieſen Wunſch kehren, vielmehr den
Befähigungsnachweis ohne den, wie die „Kreuz
ztg.“ verkündet, eine HandwerkerOrganiſation
nicht mehr bedeute, wie für den Krieger
ein Gewehr ohne Patrone, wohl in irgend
einer Form zur Sprache bringen. Als Vertreter
der Regierung nehmen an den Beſprechungen, die
drei Tage dauern ſollen, die Geheimräthe Wilhelmi
vom Reichsamt des Jnnern und Sieffert vom
Handelsminiſterium Theil. Sie werden wohl auch
über ihre Reiſe nach Oeſterreich berichten, die in den
Organen der Zünftier ſo ſcharf kritiſirt worden iſt.

Provinz und Umgegend

[I Halle, 29. Juli. Jn Betreff des Aus
ſtandes der Maurer und Maurerarbeits-
leute iſt immer noch nichts erzielt worden. Am
Sonnabend fand eine Verſammlung von Maurern
ſtatt, die vom Vorſtand des Maurergewerks ein
berufen war. Die Meiſter hatten der an ſte er
gangenen Einladung zum größten Theil Folge
gegeben und nahmen auch an der Beſprechung
Theil. Man verſuchte eine Einigung herbeizuführen,
da das Gewerbegericht als Einigungsamt nur
von den Geſellen angerufen worden war. Die
Meiſter erklärten, einen Mindeſtlohn nicht beſtimmen
zu können, da die Leiſtungen der Geſellen nicht
ein und dieſelben ſeien und man unmöglich verlangen
könne, daß die minderleiſtungsfähigen derſelben Lohn
erhalten ſollen, wie die beſſeren Arbeiter. Für
tüchtige Kräfte wollten ſie einen Stundenlohn bis
38 Pf., für die anderen entſprechend weniger zahlen,
nach ihrem Ermeſſen. Die Geſellen erklärten ſich
mit einem Mindeſtlohnſatz von 38 Pf. pro Stunde
bereit, den Ausſtand zu beenden darauf gingen die
Meiſter nicht ein und ſomit wird weiter geſtreikt.
Die Ausſichten der Ausſtändigen ſind beſſere ge
worden, da immer mehr Unternehmer den geforderten
Lohn von 40 Pf. bewilligt haben.

Halle, 29. Juli. Am 27. d. M. iſt auf dem
Wege zwiſchen Salzmünde und Schockwitz der Knecht
Bauer, der 1600 Mark, beſtehend aus Silber
und Nickelgeld, in zwei Ledertaſchen bei ſich führte,
verſchwunden. Ein Verbrechen erſcheint
nicht ausgeſchloſſen; es ſteht aber eher zu ver
muthen, daß der 28 Jahre alte Bauer mit dem ihm
anvertrauten Gelde flüchtig geworden iſt.
Bauer hat dunkelblonde Haare, Schnurrbart, iſt
1,7 Meter groß und trug Arbeitsanzug. Etwaige
Mittheilungen nimmt die, hieſige Kriminal Abtheilung,

Zimmer 68, entgegen.
f Hohenthurm, 28. Juli. Auf ſeiner geſtrigen

Tour geſellte ſich dem Briefträger aus dem be
nachbarten Peißen ein Fremder zu, der einen grau
grünen Filzhut und unter dem Arme ſeine Schuhe
trug und in Strümpfen einherwanderte. Unter
lebhaftem Geſpräch paſſirten beide einen ſtillen
Feldweg. Plötzlich wandte ſich der Fremde dem
Briefträger zu, packte ihn und verſuchte, demſelben
die Brieftaſche gewaltſam zu entreißen.
Der Angeſallene jedoch, ſeine Situation rechtzeitig
erkennend, beſaß ſo viel Geiſtesgegenwart, ſeinen
eichenen Stock muthvoll zu gebrauchen und ſich
durch wuchtige Schläge des Räubers zu erwehren.
Der ſo gebührend abgeblitzte Straßenräuber ver
ſchwand ſofort in den umliegenden Roggenfeldern.
Bis jetzt angeſtellte Nachforſchungen nach dem Wege
lagerer blieben erfolglos. (S.Ztg.)

Brotterode, 27. Juli. Jn Stadt Schmal
kalden ſind ca. 200 Perſonen der bemittelten Ein
wohner Brotterodes eingetroffen, die dort die
liebenswürdigſte Aufnahme fanden. Herges-Vogtei
am Ausgange des Truſenthales ſowie, Auwallenburg
und Truſen ſelbſt beherbergen auch ca. 300 Abge
brannte, deren Verſorgung bisher durch die in
Herges durchfahrenden, von Meiningen und Umgegend
nach Brotterode beſtimmten Liebesgaben bewirkt
wurde. Auch an dieſen Stellen ſcheint, da die
Ortseinwohner ebenfalls Nächſtenliebe üben, ein
Nothſtand nicht zu beſtehen. Jn Brotterode ſollen
nach Angabe des dortigen Comitees ca. 1480 Ab
gebrannte in den noch an dem Ende des Ortes
und auf der Höhe vorhandenen Gebäuden unterge-
bracht ſein, deren Verſorgung eine Hauptaufgabe
des Comitees iſt. An der Spitze des Comitees
ſtehen Landrath Dr. Hagen und Bürgermeiſter

Kürſchner. Auf der Höhe in einem Gebänude,
„Caſino“ bezeichnet, iſt eine Küche mit vier Keſſeln
errichtet, in welchen früh Kaffee und ſpäter Mittag
eſſen für die Hilfsbedürftigen gekocht wird. Jm
Saale des Gebäudes werden die von vielen Seiten
geſandten Kleider ſowie Wäſche c. vertheilt, und in
einem dritten Raum findet Vertheilung der Eß-
waaren ſtatt. Es muß als ſelbſtverſtändlich betrachtet
werden, daß nach den erſten Tagen des Unglücks
und nach Eingang der erſten Liebesſpenden eine
geordnete Abgabe unmöglich war. Die Noth war
ſo groß, daß Jeder zugriff, wo er etwas fand.
Jetzt beſteht eine beſſere Ordnung durch die Thätig
keit des Comitees. Es iſt eine Liſte der einzelnen
Familien gefertigt und ermittelt, wie viel jeder
Familie den Tag an Brod und Fett c. zu über
weiſen iſt. Je eine Perfon jeder Familie holt jeden
Abend das entſprechende Quantum ab, und auf dieſe
Weiſe iſt für ein gleichmäßiges Vertheilen der Gaben
geſorgt. Die Kleider u. ſ. w. werden gleichfalls zu be
ſtimmten Zeiten ausgeliefert, und das Ortscomitee iſt
beſtrebt, für correcte Durchführung aller Maßnahmen zu
ſorgen. An Geld ſind bei dem Landrathsamt bis
jetzt ca. 20000 Mk. eingegangen, wovon ein kleiner
Betrag bereits zur Beſchaffung von Lebensmitteln
Verwendung gefunden hat. Bis zur Wiederherſtellung
der Häuſer wird natürlich noch geraume Zeit ver
gehen. An ein Beziehen ſelbſt der kleinſten und
beſcheidenſten noch in dieſem Herbſt wird kaum ge
dacht werden können. Jnzwiſchen aber gilt es, die
Mittel für die Wiederaufbauung zu beſchaffen und
ebenſo die Mittel zum Unterhalt der Familien.
Was den Häuſerbau betrifft, ſo wird auch hier die
öffentliche Wohlthätigkeit eingreifen müſſen, denn
wenn auch die Häuſer der Abgebrannten ohne Aus
nahme verſichert waren, ſo iſt die Verſicherungs
ſumme zumeiſt eine ſo geringe, daß ſie ohne Zuſchuß
an einen Neubau nicht denken können. Noch un
gleich ſchwieriger aber iſt die Erhaltung der Familien,
bis wieder geordnete Verhältniſſe hergeſtellt ſind.
Denn es gilt für Alles zu ſorgen, für Nahrung,
Kleidung, für das dürftige Mobiliar, namentlich auch
an Betten, da Alles, bis aufs Letzte verbrannt iſt.
Für die Speiſung aus der Volksküche
ſind täglich über 1000 Mark erforderlich. Hier
gilt es alſo einzuſpringen und zu helfen. Aber
auch Kleidungsſtücke und Bettzeng ſind erforderlich.
Möge die menſchenfreundliche Geſinnung unſerer
Mitbürger ſich hier recht hilfreich bewähren. Von
Kleidungsſtücken ſind namentlich Winterkleider (die
übrigens erſt im Herbſt zur Vertheilung kommen)
erforderlich, ferner Frauenwäſche und ſolides Schuh
werk; dann wollene Decken und Bettwäſche. Wer
ein altes, ihm unbrauchbar dünkendes Mobiliarſtück,
Tiſch, Schrank u. dergl. dorthin geben will, auch
deſſen Gabe wird freudig begrüßt werden. Denn,
noch einmal ſei es geſagt, nichts iſt in Brotterode
gerettet worden, im buchſtäblichen Sinne nichts.
(Uebrigens werden dieſe Gaben, wenn mit der
Adreſſe „Liebesgaben für Brandgeſchädigte“ verſehen,
zum halben Preiſe von der Eiſenbahn befördert.)

4 Wittenberg, 27. Juli. Ein Opfer der
in den letzten Tagen herrſchen den Hitze wurde
ein Lehrer, der z. Z. beim 4. Bataillon des hieſigen
Jnfanterie Regiments eine vierwöchentliche Uebung
ableiſtete. Er wurde bei der geſtrigen Uebung bei
Pretzſch vom Hitzſchlag getroffen. Die ſofort ange
ſtellten Rettungsverſuche blieben erfolglos. Die
Leiche wird nach hier überführt werden.

F. Erfurt, 25. Juli. Die Unſitte, daß Kinder
ſich mit Steinen werfen, welche ſchon ſo oft
Unglück gebracht, hat geſtern in Jlversgehofen einem
Mädchen von 10 Jahren das Leben gekoſtet. Beim
Fiſchen kam das Mädchen mit den Knaben in
Streit, wurde verfolgt und mit Steinen ſo lange
geworfen, bis es zuſammenbrach und, nach Hauſe
gebracht, ſeinen Geiſt aufgab. Die Knaben wurden
verhaftet.

t Halberſtadt, 29. Juli. Heute Vormittag
im Verlauf des Gefechtsſchießens beim Papenberge
in der Nähe des Pfeifenkruges, wurde dem Kom
mandeur unſerer Küraſſtere Oberſtlieutenant Graf
v. Klinckowſtröm von ſeinem Pferde, als er
aufſtieg und bereits einen Fuß im Bügel hatte, der
rechte Unterſchenkel entzweigeſchlagen.
Der Verletzte wurde in die Privat Heilanſtalt des
Dr. Kehr gebracht, wo alsbald eine Operation an
ihm vorgenommen werden mußte. Das Befinden
des Patienten wird als gut bezeichnet.

Jahmo, 27. Juli. Für unſer Dörfſchen iſt
das letzte Gewitter, verbunden mit Hagelſchlag
und Wirbelſturm, recht ſchädigend geweſen.
Beſonders war der nur einige Secunden dauernde
Wirbelwind für die fruchtbeſchwerten Obſtbäume
von verderblicher Wirkung. Neben zahlreichen
Birn und Apfelbäumen in den Gärten ſind nach
der Hall. Ztg. beſonders die Sauerkirſchalleen auf
dem Wege nach Lobeſſe bezüglich Kropſtädt hart
getroffen worden. Hier iſt faſt kein Baum, der
nicht beſchädigt oder deſſen Baumkrone nicht ab

gedreht wurde. Auch mehrere mächtige Pappeln
ſind entwurzelt worden. Durch niederſtürzende
Aeſte, ſowie durch die Gewalt des Sturmes ſind
ſelbſt die Dächer mehrfach beſchädigt worden. Jn
inem Gehöft ſchlug zum Beiſpiel ein nieder

ſauſender Birnbaum das Dach eines Schuppens
völlig durch. An einem anderen Hauſe drückte der
Sturm am Dachgiebel einen Theil der nur aus
Fachwerk beſtehenden Wand ein und fuhr zum
Dache wieder heraus, Sparren und Dachziegel mit ſich
nehmend. Ein hoher, aus Sandſtein beſtehender
Grabſtein wurde durch die Kraft des Sturmes um-
geſtürzt. Auch auf den Roggenfeldern, woſelbſt die
in ſogenannten „Mandeln“ aufgeſtellten Garben ſich
befanden, hat der Wirbelwind arg gehauſt. Keine
Mandel ſteht mehr, die einzelnen Garben ſind zer
zauſt und zerfetzt, vom Sturme erfaßt und 300 bis
500 Meter weit fortgeſchleudert worden, ſo daß es
den Eigenthümern ſchwer wurde, ihre Garben aus
dem Chaos herauszufinden. Noch troſtloſer hat
ſtrichweiſe der Hagel gehauſt. Ziemlich reifer Hafer
iſt total abgeſchlagen und von den Runkelrüben
ſind faſt ſämmtliche Blätter zerſchlagen worden.
Die Kartoffeln haben, abgeſehen von abgeſchlagenen
Blättern, weniger gelitten. Jſt auch der Schaden
für manche der Betroffenen nicht unerheblich, ſo iſt
doch Gott ſei Dank kein Verluſt an Menſchenleben
zu beklagen.

Jlmenau, 26. Juli. Vom Radlerfeſt in
Katzhütte in der Nacht vom Sonntag auf Montag
friſch und froh heimgekehrt, ſtürmte Bernhard
Wenzel mit ſeinen Radlerbrüdern in den Felſen
keller mit dem Radlergruß: „All Heil!“ ſieges
bewußt ein. Die Hermandat in Geſtalt des Polizei
ſergeanten Bauer trat ihm mit der „Unheils“
Verkündigung barſch entgegen „Jm Namen des
Geſetzes verhafte ich Sie“. Der überraſchte Radler
wurde in Nummer Sicher gebracht. Er hat 1000
Mk. Lebensverſicherungsgelder unterſchlagen. W.
iſt verheirathet und Vater von drei kleinen Kindern

t Leipzig, 29. Juli. Geſtern Nachmittag fiel
dem „Lpz. Tgbl.“ zufolge ein mit Brenunſtoff
verſehener Luftballon in ein Weizenfeld
bei Sellerhauſen. Dabei verbrannten ein halbes
Schock Weizengarben, die in Puppen geſtanden hatten.

Freiberg i. S., 29. Juli. Der berüchtigte
Raubmörder Felber, der bereits zweier Morde
überführt war und dem noch eine ganze Anzahl
zur Laſt gelegt wurde, hat ſich nach einer Mit
theilung der Hall. Ztg. geſtern im Verlaufe des
Nachmittags im Unterſuchungsgefängniß erhängt.

F Leipzig, 29. Juli. Die Stadtverordneten
bewilligten zu den Feierlichkeiten anläßlich der
Einweihung des Reichsgerichts 50900 Mk

Lseslnahrithten.
Merſeburg, den 31. Juli 1895.

Der Provinzialausſchuß der Provinz
Sachſen hat am 3. Juli unter Leitung ſeines
Vorſitzenden, des königl. Landraths Herrn Grafen
v. WartenslebenRogäſen, hier eine Sitzung
abgehalten, an welcher als Vertreter der Königlichen
Staatsregierung der Oberpräſident Herr v. Pommer
Eſche theilnahm. Nachdem über einige minder
belangreiche Angelegenheiten Beſchluß gefaßt war,
ſetzte der Provinzial- Ausſchuß behufs Einziehung
der für das Kalenderjahr 1894 aufzubringenden
Viehſeuchen Entſchädigungs- Beiträge
die Geſammtſumme der Hebung für Pferde, Eſel c.
auf 600 Mk., für Rindvieh auf 73 000 Mk. und
die Einheit für Pferde, Eſel c. auf einen Pfennig
feſt. Der nach der Geſammtſumme für Rindvieh
auf die Einheit entfallende Betrag von 2 Pfennig
ſoll in Anwendung der durch das Reglement
ertheilten Befugniß von fünfzehn Kreiſen, welche
in den letzten zehn Jahren ſeuchefrei geblieben
waren, nicht erhoben, für 21 Kreiſe, welche in den
letzten fünf bezw. drei Jahren ſeuchefrei oder
nur in beſonders geringem Umfange verſeucht
geweſen ſind, auf einen Pfennig ermäßigt, für
neun Ortſchaſten, in welchen in zweien der letzten
drei Jahre Seucheausbrüche vorgekommen ſind,
auf 3 Pfennige, für 4 Ortſchaften, welche in jedem
der letzten 3 Jahre verſeucht geweſen ſtnd, auf 4
Pfennige erhöht und für alle übrigen Kreiſe und
Gemeinden in unveränderter Höhe erhoben werden.
Als Zeitpunkt der Abführung der Beiträge an die
Provinzial Hauptkaſſe wurde der 1. November be
ſtimmt. Behufs Ausſchreibung der für das Kalender
jahr 1895 aufzubringenden Viehſeuchen Ent
ſchädigungsBeiträge ſoll eine erneute Aufnahme der
Viehbeſtände veranlaßt werden.

Die beim GauWettturnen in Naumburg mit
Ehrenzeichen ausgeſtatteten Mitglieder der
hieſigen Turnvereine wurden am Montag
Abend bei ihrer Rückkehr am Bahnhofe mit Muſik
empfangen und, nachdem die Fahnen weggebracht,
von ihren Turngenoſſen nach der „Funkenburg“
geleitet, woſelbſt noch ein gemüthliches Beiſammen



ſein ſtattfand. Berichtigend bemerken wir,
daß der geſtern erwähnte Verunglückte vom Turn
verein „Rothſtein“ hier nicht Neumarkt, ſondern
Halle heißt.

Her hieſige Geſellſchafts- Verein „Euterpia“
veranſtaltet heute, Mittwoch, Abend in der „Reichs
krone“ eine Wohlthätigkeits-Vorſtellung,
deren Reinertrag den Abgebrannten in Brotterode
zuſließen ſoll. Zur Aufführung gelangt das Volks
ſtück „Die Lieder des Muſikanten“. Jm
Intereſſe des guten Zweckes iſt zu wünſchen, daß die
Vorſtellung zahlreich beſucht wird.

Durch den Leichtſinn eines Kindermädchens
rollte geſtern Nachmittag auf dem Altenburger
Damme wieder einmal ein Kinderwagen führer-
los den ſteilen Abhang nach der Klia hinunter,
wobei er ſchließlich mit ſolcher Wucht an die eiſerne
Einzäunung des Weges ſtieß, daß der darin ſitzende
kleine Knabe in großem Bogen aus dem Wagen
in das Gras geſchleudert wurde. Zum Glück für
das fahrläſſige Frauenzimmer ſchien das Kind bei
dem unfreiwilligen Kopfſprung keinen Schaden er
litten zu haben.

Für die Volkszählung, die am 1. De
zember d. J. ſtattfinden ſoll, iſt ein Entwurf nach
den Vorſchlägen der Vertreter der Landesſtatiſtik
aufgeſtellt worden. Er ſoll ſich in ſachlicher Be
ziehung von den bisher bei Volkszählungen geltenden
Beſtimmungen nicht unterſcheiden, dagegen ſollen in
formeller Hinſicht Vereinfachungen vorgeſehen
ſein, welche das ganze Zählgeſchäft erleichtern uud
trotzdem die Richtigkeit deſſelben beſſer als bisher
ſicherſtellen. Es ſoll diesmal nur die vorts
anweſende Bevölkerung gezählt werden eine
Verpflichtung, die vorübergehend abweſenden Per
ſonen aufzunehmen, ſoll fortfallen. Gegenüber
früheren Zählungen ſind der Geburtsort, das
Religionsbekenntniß, der Wohnort (für vorübergehend
Anweſende) und der vermuthliche Aufenthaltsort
(für vorübergehend Abweſende) ausgeſchieden worden.
Neu hinzugekommen ſind Fragen, die zum Ziele
haben einmal die Ermittelung der beſchäſtigungsloſen
Arbeitnehmer, zweitens die Ermittelung der militärisch
ausgebildeten und der nicht militäriſch ausgebildeten
landſturmpflichtigen Männer. Die auf die Arbeits
loſigkeit bezüglichen Fragen ſind in gleicher Weiſe
wie bei der diesjährigen Berufszählung geſtellt.
Die Nachweiſung über die Bevölkerung der kleineren
Verwaltungsbezirke foll außer der bisherigen Unter
ſcheidung der unter und über 12 Jahre alten Be
völkerung noch die Altersklaſſen von 12 bis 14,
14 bis 18 und über 18 Jahre ausgeſondert ent
halten und die gleiche Altersunterſcheidung ſoll auch
in der Nachweiſung über die Oberlandesgerichts-
vezirke gemacht werden, um die für eine eingehende
Bearbeitung der Kriminalſtatiſtik erforderlichen Ver
gleichszahlen zu erhalten.

Die Sterblichkeit unter den kleinen
Säuglingen hat ſich in der letzten Zeit ſtark
verbreitet. Meiſt iſt wohl die Urſache derſelben die
für das zarte Säuglingsalter ſo gefährliche Kinder
ruhr. Die Urſache derſelben liegt faſt jedes Mal
in der Ernährungsweiſe der Kinderchen, wobei in
der jetzigen Periode hervorragend der Milch, der
häufigſten Urheberin dieſer Kinderkrankheit, die meiſte
Aufmerkſamkeit und Pflege zugewandt werden muß,
was leider nicht immer geſchieht. Reine, friſche,
gut gekochte, geſunde Milch bei peinlichſter Rein
haltung der Saugapparate vermögen allein dieſen
vernichtenden Würgeengel der heißen Jahreszeit von
den kleinen Lieblingen abzuhalten. Alſo iſt, wie
ausgeführt worden, Vorſicht nach jeder Richtung
hin in der folgenden Zeit ganz beſonders geboten.
Wir wünſchen, daß auch dieſe wenigen Zeilen eine
Erinnerung an Mäßigkeit und Reinlichkeit für viele
ſein möchten.

In der Zeit des reifen Beerenobſtes, der
Kirſchen und der Gurken iſt es wohl am
Platze, auf die Gefahren hinzuweiſen, welche mit
dem haſtigen, übermäßigen Trinken gleich
nach dem oft ſtarken Genuß dieſer Lieblingslecker
biſſen verbunden ſind. Nach dem Genuſſe dieſer
vorangeführten Speiſen, die an ſich ganz unſchädlich
und ſehr wohlſchmeckend, ſogar geſundheitsförderlich
ſind, muß ſtets ein Weilchen mit dem Genuſſe
friſchen Waſſers c. gezögert werden oder doch, wenn
der Durſt ein gar zu brennender iſt, nur recht
wenig davon getrunken werden und zwar nur ſo
viel, als zur Beſeitigung der größten Durſt
beſchwerden erforderlich iſt. Nichtbeobachtung dieſer
Diätregel hat in der jetzt begonnenen, brennend
heißen Hundstagsperiode ſchon gar zu oft Magen
und Darmreiz verknüpft mit Vollheit, Uebelkeit,
Erbrechen, ja ſogar heftigen Durchfall mit Darm
kolik zur Folge gehabt, welche Krankheitserſcheinungen
nicht nur große Schmerzen verurſachen, ſondern bei
ſehr heftigem Auftreten auch den Tod herbeiführen
können.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Kuerſurt.

s Zwei Menſchenleben ſind dieſer Tage der
Unſtrut zum Opfer gefallen. Am Freitag ertrank
ein Schweizer vom Rittergut Memnleben und
am Sonnabend ein 11 jähriger Knabe aus Roß
leben. Beide waren Nichtſchwimmer, die jetzt hier
ſelten ſind, und badeten in der freien Unſtrut, ob
wohl allgemein bekannt iſt, daß dies immer mit
großer Gefahr verbunden.

S Jn Reinsdorf hatte dieſer Tage eine Frau
beim Umſteigen in einen andern Zug vergeſſen, ihr
kleines Kind, das im Korbe lag, mitzunehmen.
Daſſelbe wurde auf dem Bahnhofe Artern ausgeſetzt
und einſtweilen in Verwahrung genommen. Nach
mittags traf die vergeßliche Mutter dort ein und
war froh, als ſie ihren „Liebling“ wieder hatte.

(Aus vergangener Zeit.) Am 31. Juli 1870
reiſte König Wilhelm. von Berlin ab, nachdem er noch
eine Anſprache an die Miniſter gehalten und ein Amneſtie
für politiſche Verbrechen und Vergehen verkündet hatte.
Seine Abfahrt glich der Rückkehr aus Ems. Vieltauſend
ſtimmiges brauſendes Hoch empfing den greiſen, wunderbar
rüſtigen königlichen Helden, als er, im Mantel und der
Feldmütze, mit der Königin von ſeinem Palais ausfuhr.
Nur langſam konnten die Pferde vorwärts, ſo dicht ſtand
die Menſchenmenge, von der jeder einzelne den König noch
einmal ſehen und ihm den Wunſch glücklichen Wiederſehens
zurufen wollte. Großartig war dann der Empfang des
Königs in Cöln.

Ves n ih es.
(Todtſchlag.) Eine von großer Rohheit zeugende

Blutthat, ſo ſchreibt der „Neue Görl. Anz.“, iſt in der
Nacht zum 27. d. M. in Görlitz auf dem Jüdenringe
verübt worden. Es mochte wohl 212 Uhr ſein, als in das
Reſtaurations-Lokal von Vogt, Jüdenring 2, der Geſinde
Vermiether Auguſt Herrmann trat und ſich mit der barſchen
Anrede: „Eine Auflage“ an die Wirthin wandte. Dieſelbe
hätte gegen die Verabreichung von Bier und Schnaps, aus
welcher eine ſogenannte „Auflage“ beſteht, nichts einzuwenden
gehabt, wenn ihr das Benehmen Herrmanns nicht eigen
thümlich vörgekommen wäre. „Wollen ſie nicht blos Bier
trinken fragte Frau Vogt. „Na dann bringen Sie mir
ein Seidel“ antwortete Herrmann. Das Getränk wurde
gebracht, aber H. brauſte auf und ſchrie „Das Bier taugt
nichts, das iſt ganz warm.“ Die Wirthin beſchwichtete den
Mann und verbot ihm ſchließlich das Lokal. An einem
Tiſche im Seitenflügel der Reſtauration ſaßen der Schuh
macher Burghardt, der Sattlergehilfe Wilhelm Tauch und
der Tiſchlermeiſter Vietzmann. Als Herrmann nun das
Lokal nicht verlaſſen wollte, ſagte Burghardt: Betragen
Sie ſich anſtändig. Sie nehmen ja nicht einmal den Hut
in der Stube ab.“ Burghardt ging nun dem Skandalmacher
entgegen, drängte ihn zur Thüre hinaus und erhielt zwei
wuchtige Fauſtſchläge ins Geſicht. Die Rauferei ſetzte ſich
dann auf der Straße fort, bis Herrmann plötzlich ver
fchwand. Burghardt und Tauch gingen wieder in das
Vogt'ſche Lokal zurück und beſprachen den Vorfall. Es
währte nicht lange, als Herrmann, bis auf die Hoſe ent
kleidet, zurückkehrte und von außen zwei Fenſterſcheiben der
Wirthsſtube einſchlug. Zwei der in der Stube befindlichen
Gäſte ſprangen von ihren Sitzen auf und wollten den Ruhe
ſtörer feſtnehmen. Herrmann, welcher ſich zu Hauſe einen
Nickfänger geholt hatte, nahm Poſto vor dem Local, fiel über
Burckhardt und Tauch her und verſetzte erſterem drei Meſſer
ſtiche in den Unterleib, letzterem zwei Meſſerſtiche in die Seite.
T. ſchrie um Hilfe. Erſt nach langem Ringen gelang es,
den Meſſerhelden feſtzunehmen und dem hinzugekommenen
Polizeibeamten zu übergeben Burckhardt iſt im Krankenhauſe
verſtorben, während T. ſich noch dort befindet, gefährliche
Verletzungen aber nicht erlitten hat. Herrmann iſt eine viel
fach vorbeſtrafte Perſönlichkeit.

(Räuberiſcher Ueberfall.) Ein Lehrling der
ländlichen Centralkaſſe wurde geſtern Vormittag 102 Uhr
im Hausflur der Reichsbank in Münſter von einem Un
bekannten niedergeſchlagen, welcher ihm einen Beutel mit
7000 Mk. entriß und darauf entfloh. Derſelbe wurde
geſtern Nachmittag in Greven feſtgenommen, und als ein
eben entlaſſener Sträfling recognoscirt. Die ganze Geld
ſumme, von welcher er 6000 Mk. in einem Felde verſteckt
hatte, wurde wiedergefunden.

(Als Verſchwender entmündigt) iſt der Sohn
Ernſt des Geh. Commerzienraths Julius Schwabach, Chef
der Firma Bleichröder. Ernſt Schwabach iſt Ritterguts
beſitzer auf Märzdorf. Die Entmündigung erfolgte auf
Antrag des Vaters. Jn Zeit von 18 Monaten hat der
Schwabach über 1 Million verbraucht.

(Gewitter im Rheinland.) Nach Berichten der
„Kölniſchen Zeitung“ gingen während der letzten Tage im
ganzen Rheinland und Weſtfalen ſtarke Gewitter mit
orkanartigem Sturm und ſchweren Hagelſchauern nieder,
von denen beſonders das Moſelthal am meiſten mitgenommen
wurde. Der in Obſtgärten und Getreidefeldern angerichtete
Schaden iſt beträchtlich, während die Weinberge verhältniß
mäßig verſchont blieben. Jn Weſtfalen ſind bisher 15
Fälle bekannt geworden, in denen der Blitz in Wohnhäuſer
einſchlug und ſie anzündete. Jm Münſterlande wurde
durch Hagelſchlag bedeutender Schaden angerichtet, ganze
Strecken von Getreidefeldern wurden verwüſtet. Jn
Dortmund wurde durch den Blitz ein elektriſcher Straßen
bahnwagen außer Betrieb geſetzt.

(Einen ſchrecklichen Tod) fand in Wien der
Redacteur der chriſtlich-ſozialen Antiſemitenpartei, Rudolf
von Geſſer. Er gerieth in der Boedlinger Tramway
Remiſe beim Abſpringen von dem fahrenden Wagen
zwiſchen dieſen und die Remiſenwand. Sein Körper wurde
total zerquetſcht. Der Unglückliche ſtarb bald darauf
im Spital.

(Mord.) Der Obergärtner Rieck, beim Prinzen
Carolath in Amtitz angeſtellt, war ſeit einigen Tagen ver
ſchwunden. Jetzt iſt er ermordet aufgefunden worden. Die
Taſchenuhr nebſt Kette wurden an einer anderen Stelle
neben einer Blutlache entdeckt. Als Mörder wurde ein
taubſtummer Gärtnergehilfe verhaftet.

(Hagelwetter.) Sonntag Abend ging in Metz
und Umgegend ein außergewöhnlich ſtarker Hagelſchlag

Redgetion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Roggenkleie

nieder, welcher, etwa eine halbe Stunde während, in den
Feldern, Weinbergen und in der Stadt enormen Schaden
anrichtete; vielfach ſind auch Menſchen und Thiere zu
Schaden gekommen. Durch einen heftigen von Hagelſchlag
begleiteten Wirbelſturm wurden Montag Morgen die Feld
marken von Dorſte, Oſterode und Catlenburg bei Northeim
größtentheils vernichtet. Der Sturmwind brachte Häuſer
zum Einſtürzen und deckte Dächer ab. Der angerichtete
Schaden iſt ſehr bedeutend

Gei einer Uebung) des Feld Art.Rgts. Nr. 27
ſtürzten zwei Soldaten und wurden von den nachkommenden
Pferden überritten und ſchwer verletzt.

(Ein außergewöhnlicher Lump.) Eine der
bedeutenſten Lütticher Waffenfabriken entließ, wie die
s berichtet, einen ihrer Meiſter, der jahrelang
junge von ihm angenommene Arbeiter in der Weiſe
ausgebeutet hat, daß er ſie bei Eintritt in die Fabrik
förmlich verpflichtete, ihm alle 14 Tage einen Theil ihrer
Löhnung abzugeben. In dem Falle, der zur Entdeckung des
ſchändlichen Verfahrens führte, hat der Schuldige zwei
Jahre hindurch von einem jungen Manne, der für arme
n zu ſorgen hatte, alle zwei Wochen 2,50 Fres. er
oben.

(Der bisher unbeſiegte MeiſterſchaftsfahrerA. Lehr) aus Frankfurt a. M. iſt an Montag ſ e t
von einem belgiſchen Concurrenten Protin im 1. Laufe
um eine halbe, im 2. Laufe um 2 Längen geſchlagen worden.

Gravo, Pionierel) Auf der das Gut Dönhof-
ſtätt in Oſtpreußen durchquerenden alten Heerſtraße ſollte
eine neue Brücke von beträchtlicher Spannweite über einen
im Sommer allerdings recht ſeichten, zu Zeiten dagegen ſehr
reißenden Fluß geſchlagen werden. Die Unternehmer,
welche ſich vorher zur Uebernahme dieſer Arbeit gemeldet
hatten, erklärten, daß ſie einige Monate Zeit und viele
Tauſende an Koſten gebrauchen würden. Da jedoch ſehr
ſchnelle Fertigſtellung dringend wünſchenswerth war, wurde
die Arbeit dem 1. Pionierbataillon (Fürſt Radziwill) über
tragen. Daſſelbe hatte an Ort und Stelle zunächſt die alte
Brücke zu entfernen, dann das Flußbett zu verlegen, da der
alte Lauf die neue Brücke in ihrer beſtimmten Richtung zu
ſehr angegriffen hätte, ſchließlich noch ſelbſt die nöthigen
Hölzer zu ſchneiden und vollſtändig herzurichten und die
Brücke zu bauen. Das ganze Werk nahm nun nicht Monate
in Anſpruch, ſondern genau eine Woche. Von fach
männiſcher Seite hatte man anfänglich wenig Vertrauen zur
Güte der Leiſtung doch ergab die Prüfung durch den könig
lichen Baumeiſter, daß das Werk trotz der Kürze der zeit
ganz vorzüglich gelungen war; die Unternehmer trauten
ihren Augen nicht, und die Vertreter der Regierung waren
der Bewunderung voll.

Reneſte Nachrichten.

Elberfeld, 30. Juli. Jm Keller des Hotels
„Alte Poſt“, der an eine Großhandlung vermiethet
iſt, hat eine Benzinexploſion ſtattgefunden.
Ein Mann iſt todt, einer lebensgefährlich verletzt.
Jm Hotel wurden enorme Verwüſtungen angerichtet.

Athen, 30. Juli. Bei der Exploſion einer
Kartuſchefabrik wurden 6 Perſonen getödtet
viele verſtümmelt. Der Schaden iſt enorm.

Paris, 30. Juli. (H. T-B.) Der Präſident
Faure hat dem Miniſter des Innern ſeinen Glück
wunſch übermittelt über das Reſultat der General
rathswahlen, das nichts weniger ſei als die
Vernichtung der Sozialiſten.

Paris, 30. Juli. (H. TB.) Die Erregung
über den zwiſchen dem Marineminiſter und
dem Kriegsminiſter ausgebrochenen Confliet
bezüglich der Expedition nach Madagaskar
nimmt täglich zu. Man erwartet, daß der Marine
miniſter Bernard ſeine Entlaſſung einreichen werde,
Jedoch wird der am Mittwoch in Havre unter dem
Vorſitz des Präſtdenten Faure zuſammentretende
Miniſterrath ſich mit der Frage zu beschäftigen
haben. Der Kriegsminiſter will indeſſen, falls der
Marineminiſter demiſſioniren ſollte, ebenfalls nicht
im Amte verbleiben.

(H. T.-B.) Aus LimgLondon, 30. Juli.
(Peru) wird gemeldet, daß der Admiral Pirola
der an der Spitze der revolutionären Bewegung
ſtand, zum Präſidenten der Republik Peru
gewählt wurde.
a

Börſes-BDerichte.
Halle, 30. Juli.

en
ren her Futter 119—125 In
Kele n 120--122 Mk. Dona n

mais 126—138 Mk.

Bee e en Arten n m
Preiſe für 100 Xg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 50--52 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-57,00 Mk., nach
Oualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
34,00 Mk. Linſen ohne Handel. Bohnen ohne Handel

Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00—18,00 M.
8,25 bis 8,75 Mk. Weizenſchalen

Petien r ne e i er r e 7,25-—-7,50 Mk.alzkeime, helle, 7,05—8, e d 25Mk. Oelkuchen ohne Handek. ne
Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 4450 Mk.
Petroleum 2400 Mk. Solaröl 0,825/808 18 Mk.
Spiritus, 10,000 Liter Proz. ruhig, Kartoffel mit

50 k. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 37,40 Mk. Rüben Mk.

Erbſen

n 1590 S 3

A. r
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